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Telegraphiſche Nachrichten. l 
Turin, 30. Auguſt. Graf Stackelberg überreichte heute dem Könige in 
Privataudienz ſeine Beglaubigungsſchreiben als kaiſerlich ruſſ. Geſandter. 
Turin, 31. Auguft. Laut dem „Diritto“ würden die Kammern aufge⸗ 
löſt, keinenfalls aber vor dem 2. Januar wieder einberufen werden. 


Breslau, 2. September. [Zur Situation.] Wir erhalten 
heut aus Paris und London Nachrichten über den Stand der italie⸗ 
niſchen Frage, welche durchaus nicht im Einklange mit einander ſte⸗ 
ben. Während nämlich von London aus berichtet wird, das das engliſche 
Kabinet keine Hoffnung auf einen thatſächlichen Beiſtand Frankreichs 
habe, verſichert man von Paris aus, daß die Grundſätze eines gemein⸗ 
ſamen Handelns bereits feſigeſtellt ſeien, ſo daß der Geſandten-Abberu⸗ 
fung die Abſendung eines vereinten Geſchwaders folgen werde. 

Die Nachrichten in dieſer Beziehung klingen zu pofitio und werden 
von ſo wohlunterrichteter Seite wiederholt, als daß ein Zweifel daran 
motivirt wäre, und ergiebt ſich zugleich daraus, daß es Oeſterreich nicht 
gelungen ift, 4 die Entſchlüſſe des 4 05 von Neapel zu Gunſten der 

mächtlichen Forderungen einzuwirken. 
3 557 iſt die Frage, ob dies jemals in der Abſicht Oeſterreichs 
gelegen habe, eine Frage, welche unſere londoner Privat⸗Correſpondenz 
auf das Entſchiedenſte in Abrede ſtellt. ’ 

Dieſterreichs Unterhandlungen, verſichert man hier, hätten weſentlich 
einen ganz andern Zweck und wären durch die Differenzen Neapels 
mit den Weſtmächten theils durchkreuzt, theils allerdings auch durch 
das ungeberdige Auftreten Englands gefördert worden. Oeſterreichs 
Bemühungen zielten nämlich darauf ab, einen italieniſchen Bund zu 
Stande zu bringen, wodurch Italien, natürlich unter der Hegemonie 
Seſterreichs, die noͤthige militäriſche Kraft gewinnen ſollte, um die 
Intervention des Auslandes abweiſen zu können. a 

Was Spanien betrifft, fo ſcheint zwiſchen Frankteich und Eng: 
land noch keine Gemeinſamkeit der Geſichtspunkte erlangt worden zu 
ſein, wie ſich aus der Polemik der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe 
und aus der Natur der Sache ergibt. Frankreich muß wünſchen, daß 
Spanien in eine ſeinen eigenen politiſchen Zuſtänden homogene Ver: 
faſſung gerät), und dadurch iſt die politiſche Abhängigkeit Spaniens 
von Frankreich herbeigeführt. 

Uebrigens wird das gegenwärtige ſpaniſche Kabinet ſelbſt gar bald 
zu der Erkenntniß kommen, daß es einen ſeinen eigenen Intereſſen nicht 
entſprechenden Weg eingeſchlagen hat, indem es ſich ganz und gar von 
den Progreſſiſten trennte; denn bereits erklären die Organe der Mode. 
rados, wie „El Parlamento“ ganz offen, daß Narvarz ihr natürlicher 
Chef ſei, in „deſſen Händen die Armee ſich niemals einer Schwäche 
ſchuldig gemacht babe.“ 9 5 

Wie die „B. B. 3. meldet, hätten die Paciscenten des Vertrages 
vom 15. April zwar mit Befriedigung die thatſächliche Räumung der 
Schlangeninſel von Seiten Rußlands aufgenommen, jedoch die 
Nothwendigkeit eines formellen Aktes geltend gemacht, der als ein in⸗ 
tegrirender Theil des pariſer Friedens zu betrachten ſein und in wel⸗ 
chem Rußland auf jeden etwaigen Anſpruch verzichten 
würde, welchen es entweder aus dem Grunde der Nidt- 
erwähnung im Traktat vom 30. März oder aus irgend 
welchem andern angeblichen Rechtstitel in Betreff einer 
der Donauinſeln herleiten zu können vermeinen ſollte. 
Rußland ſoll nun zu einer ſolchen verzichtenden Erklärung in der be⸗ 
zeichneten Form nicht abgeneigt ſein, wenn die übrigen Paciscenten 
dagegen auf die Stadt Bolgrad als einen Theil des abzutretenden 
Gebietes von Beſſarabien ebenſo beſtimmt verzichten würden. 
alen her Mittheilung meldet jetzt der in Jar 
grads gewilligt habe. aß Rußland in die Abtretung Bo 
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+ Berlin, 1 8 u f e n. 

me. September. Se. königl. Hoheit der Prin 
Friedrich Wilhelm hat während der 5 55 ſeines Ay 
des Protektors der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, des 

U 

Prinzen von Preußen, königl. Hoheit, einer bedeutenden Anzahl von 
Ernennungen zu Ehren Mitgliedern der Organe dieſer Stiftung die 
Beſtätigung ertheilt. Die größte Anzahl derſelben kommt auf das 
Kreis⸗Kommiſſariat Koblenz, für welches 88 Ehrenmitglieder ernannt 
worden find. Ferner find zu erwähnen: die Kreis⸗Kommiſſariate zu 
Gleiwitz mit 7, zu Recklinghauſen mit 16, zu Freienwalde a. O. mit 

14, zu Cottbus ebenfalls mit 14, zu Beeötom mit 11, zu Geldern 
und Marienwerder mit je 10, zu Grevenbroich, Rybnik und Mogilno 
mit je 8 Ernennungen dc. Von ausgezeichneten Perſonen, welche er⸗ 
nannt wurden, ſind anzuführen der Fürſt Puckler⸗Muskau zu Branitz 
als Ehrenmitglied des Kreis⸗Kommiſſariats zu Cottbus, der königl. 
Generalmajor und Hiſtoriograph v. Schöning zu Potsdam als Ehren⸗ 
Mitglied des Kuratoriums ır. 


Mittwoch den 3. September 1856 


Expedition: Perrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Man hat die Wahrnehmung gemacht, daß in den öͤſtlichen Pro: 
vinzen die ratenweiſe Anſammlung der Mittel für Kirchen⸗ 
Pfarr- und Schulbauten fo gut wie völlig unverſucht bleibe, 
und daß weder von den Regierungen noch von den landräthlichen Be⸗ 
hoͤrden mit erforderlichem Nachdruck darauf eingewirkt wird. Es wird 
in der Regel zu ſpät und zwar zu einer Zeit, wo der Bau nicht mehr 
aufgeſchoben werden darf, darauf hingeſtrebt, die Mittel für denſelben 
zu beſchaffen. Dann aber finden ſich die Verpflichteten häufig entweder 
außer Stande, oder erſcheinen durch eine ſolche Anspannung ihrer 
Kräfte wenigſtens doch überbürdet und in ihrer Steuerfähigkeit, fo wie 
in ihrem Nahrungsſtande dergeftalt gefährdet, daß mehr oder minder 
erhebliche Beihilfen aus der Staatskaſſe erbeten und ertheilt werden 
müſſen. Das Miniſterium der geiſilichen, Medizinal⸗ und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten hat deshalb zur Abwendung dieſes Uebelſtandes an die 
Provinzial-Regierungen ein Reſkript erlaſſen, in welchem darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wird, zunächſt auf eine möglichft zu beſchleunigende 
Feſtſtellung des Baubedürfniſſes an ſich, ſo wie gleichzeitig, unter Auf⸗ 
ſtellung eines Bauplans, auf eine vorerſt mindeſtens überſchläglich zu 
bewirkende Ausmittelung der erforderlichen Bauſummen zu halten; 
dann aber unverweilt, unter Vorlegung des diesfälligen Ergebniſſes, 
mit den hierzu zu konvozirenden Betheiligten über das Proſekt und 
die Aufbringung des Koſtenbedarfs, reſp. die Modalitäten diefer Auf: 
bringung, ſowie über die ſonſt zur Bauausführung erforderlichen Leiſtun⸗ 
gen unterhandeln zu laſſen. Führt dieſe Unterhandlung zu einem Ein⸗ 
verſtändniß in allen Hauptpunkten, fo ſoll nach Beurkundung deſſelben 
. Lu = 1 1 e . 
auf Grund dieſer Verhandlung mit dem Vollzuge der über 5 
dalitäten der Koſten-Aufbringung getroffenen Feſtſetzungen vorzugehen, 
im anderen Falle aber für eine in kürzeſter Friſt abzuſchließende In⸗ 
ah 7 ai: 7 0 417 geſcloſſeden W We getragen 
werden. ventuell aber ſollen die geſchloſſenen Verhandlungen zur 
reſolutoriſchen Entſcheidung eingereicht werden, um auf Grund der letz— 
teren, nachdem dieſelbe vollſtreckbar geworden, ſolchergeſtalt möͤglichſt 
bald zu einer Einziehung der auf die Baupflichtigen treffenden Baube⸗ 
träge zu ea 8 e 9 ae 0 u 
in das eben bezeichnete Stadium wird daher als nächſtes Hauptzie 
den betreffenden Behörden, den Landräthen, Domänen⸗Aemtern ꝛc., vor: 
e ee eee e Te 65 

und die „ als das Er⸗ 

gebniß des gegenwärtig meiſt üblichen, in der Regel ſich Jahre hindurch 

u Beh 0 e und Korreſpondenzen erſchöpfenden 
erſa . 

Berlin, 1. September. In dieſen Tagen trifft hier der bishe⸗ 
rige k. General⸗Konſul in Alexandrien, Baron v. Pentz, ein. Der⸗ 
ſelbe iſt zum Geſandten am kaiſerl. braſilianiſchen Hofe zu Rio⸗Ja⸗ 
neiro ernannt, und wird ſich nach kurzem Aufenthalte im Vaterlande 
auf ſeinen Poſten begeben. Wie Br vernehmen, iſt es der Energie 
des Herrn v. Pentz gelungen, die ifferenzen mit der Regierung Said 
Paſcha's wegen der Befabrung des Nil durch einen Remorqueur unter 
vreußiſcher Flagge, 5 Asa Nabe Staatsangehörigen. 
Herrn Löffler, 5 1 175 ja A pas billige and 

Das Mon aſcha einer inländiſchen 
n hatte, iſt nicht mehr zu halten, und es hat 14 5 
reits eine franzöſiſche Geſellſchaft in Cairo gebildet, welche gleichfalls 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen herzuſtellen bezweckt. Die gutacht⸗ 
lichen Stimmen, welche aus der Mitte des Handelsſtandes bisher über 
die Frage wegen Aufhebung der Wuchergeſetze zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangt ſind, ſprechen ſich zwar überwiegend bejahend aus; nichts⸗ 
deſtoweniger aber it es noch ſehr Bee eibart, ob die Regierung den 
dieſen Aeußerungen here. nalen De einfülagen wird. 

ie man 4 7 in letzter Inſtanz ent⸗ 
1 8 A ee der gewichtigſten Art 3915 FE; 15 Re⸗ 
form der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete geltend, obſchon auch hier 
nicht verkannt wird, daß die Beibehaltung der Wuchergeſetze in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt zu Inconvenenzen führt, die gar nicht verkannt 
werden. (B. B. 3.) 

An Stelle des Herrn v. a iſt der Regierungsrath von 
Schmidt aus Köslin zum 88 von Elbing ernannt worden. 
— Se. Maj. der Ei n Kane ae 
Schrör zu Willebadeſſen im z 6, mden im Intereſſe der kirch⸗ 
lichen Armenpflege durch allerhoͤchſte Kabinetsordre die Genehmigung 

(C. B.) 


ertheilt. Deut ſchlae n d. 


München, 29. Auguſt. Die „N. Münchner Ztg.“ berichtet 
heute, daß das angeblich der eiſenacher Zollkonferenz übergebene 
Memorandum der baierifhen Regierung kein neues Aktenſtück, ſondern 
ſchon im Jahre 1853 zur Vorlage gekommen ift, 

Oeſterr eich. 

O Wien, 1. September. lis Meprgaft der Gäste, welche der 
Einweihung der graner Baſilika beiwohnten, iſt bereits heute wie: 
der von Gran abgreiſt. Der AR mit den Erzherzogen und Mini- 
ſtern traf ſchon heute Früh in er ein. Soviel wir zu erfahren 
Gelegenheit hatten, war die Feſt 1 eit wirklich eine anßerordentlich 
glänzende und durch keinen Unfall geſtört. Nach einer beiläufigen 
Schätzung ſollen in Gran am geſtrigen Tage mehr als 100,000 Per: 
ſonen verſammelt geweſen fein, — aus den entfernteſten Gegenden 
zahlreiche Prozeſſionen zu dem feierlichen Akte herbeigeeilt waren. Nebſt⸗ 
bei bewunderte man die muſterhafte Ordnung, mit welcher das Feſt 
geleitet worden iſt. Jeder Gaſt, welcher mit der Eiſenbahn oder dem 
Dampfſchiff ankam, fand bereits 5 8 Karte vorbereitet, worauf ſich die 
Wohnung verzeichnet fand, die ſar ihn beſtimmt war, und nur in 
einem Punkte war reichlicher Stoff zu großen komischen Verlegenheiten 
geboten. Der Kardinal Scitowsky hatte nämlich die Verfügung ge⸗ 
troffen, daß alle Einladungen, Programme, und ſomit auch die Ein⸗ 


ladungskarten nur in ungariſcher Sprache ausgegeben würden. 
Die Mehrzahl der hohen und höchſten Standesperſonen waren aber 
deutſche Gäſte, die darauf nicht vorbereitet waren, zu einem unga⸗ 
riſchen Feſte zu kommen, ſondern der Meinung waren, da der 
Kaiſer das Feſt durch feine Gegenwart verherrlichte, ſei auch die 
Feier eine öſterreichiſche. — Um dem MUebelftande zu begegnen, 
war auch nicht Vorſorge getroffen, daß jedem der Gäſte ein 
Dolmetſcher beigegeben war und ſo kam es, daß eine nicht geringe 
Zahl diſtinguirter Gäſte in den Gaſſen Grand herumirrte, bis es ihnen 
gelungen war, irgend Jemand zu finden, der im Stande war, ihnen 
die fremdartigen Hieroglyphen zu entziffern. Daß es hierbei nicht an 
Verwechſelungen und anderen komiſchen Irrthümern fehlte, iſt leicht 
erklärlich. Ueber die Aufführung der Lißt'ſchen Meſſe find die meiſten 
Stimmen einig: es iſt ein großes Chaos voll bizarrer muſikaliſcher 
Figuren, ohne einen klaren, verſtändlichen Gedanken. 

Wien, 1. September. Seit einigen Tagen weilt der k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant und Gouverneur von Dalmatien, Freiherr von 
Mamula, in unſerer Mitte, und ein wiener Korreſpondent der „Ham⸗ 
burger Börfenhalle” vermuthet nicht ohne Grund, daß deſſen Anwe⸗ 
ſenheit hier keine zufällige, ſondern vielmehr mit den letzten blutigen 
Vorgängen in Kuci zuſammenhängend ſei. Im vertraulichen Wege iſt 
hier die Nachricht eingegangen, daß die Pforte den letzten Raubzug 
der Montenegriner zu ahnden beſchloſſen habe, und deshalb eine anſehn⸗ 
liche Expedition gegen das räuberiſche Volk der Cernagorzen vorbereite. 
Da der vorausſichtliche Kriegs ſchauplatz die öſterreichiſche Grenze hart 
berührt, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß das kaiſerl. öſterr. Gou⸗ 
vernement ſich veranlaßt ſehen dürfte, mit Nächſtem dort ein Obſerva⸗ 
tionskorps zu poſtiren, zu welchem Behufe eben General von Mamula, 
welcher feinen Sitz in Zara hat, hierher berufen worden zu fein ſcheint. 
Nebſidem glaubt man auch, daß in der Verwaltung des Königreichs 
Dalmatien einige weſentliche Veränderungen in nächſter Zeit vorgenom⸗ 
men werden dürften, welche mit dem Plane einer namhaften Vergroͤ⸗ 
ßerung unſerer Kriegsmarine im Zuſammenhange ſtehen. Das ganze 
Kronland Dalmatien, welches bekanntlich ein treffliches Küſtenland iſt, 
ſoll mit dem illyriſchen Littorale zu einem Gouvernementsbezirke unter 
den Befehlen des Admirals Erzherzog Ferdinand Maximilian vereinigt 
werden, und ſodann zur Anlegung einiger Kriegshafenplätze an der 
dalmatiſchen Küſte unverzüglich geſchritten werden. Die dalmatiſche 
Bevölkerung würde für die Folge den Bedarf für die Schiffsmann⸗ 
ſchaften der kaiſerlichen Kriegsmarine allein decken, und ſonach von je⸗ 
dem Dienſte im Landheere befreit ſein. Daß die Dalmatier ſich be⸗ 
ſonders ausgezeichnet für den Seedienſt qualifiziren, iſt eine bekannte 
Thatſache und den Beweis hierfür liefert, daß der größere Theil der 
Seeleute auf der öſterr. Handelsmarine ſich aus der dalmatiſchen Kü⸗ 
ſtenbevölkerung rekrutirt. Der letzte Beſuch des Miniſters des Innern, Frei⸗ 
herrn von Bach, in Zara und Cattaro, ſoll eben einer vorbereitenden 
Unterſuchung der in dem genannten Kronlande zu erwartenden admi⸗ 
niſtrativen Veränderungen gegolten haben. 


([die Einweihung des graner Domes.] So iſt fie denn vorüber, 
die impoſante Feier der Einweihung der graner Baſilika, des großartigen 
Domes im „im ungariſchen Rom,“ wie der Ungar mit Stolz die Stadt 
nennt, in welcher die Primaten Pannoniens reſidiren. Von allen Seiten ka⸗ 
men die Theilnehmer des weihevollen Feſtes nach der kleinen Stadt am Do⸗ 
nauufer. Dampfſchiffe durchſchnitten ruhig ſtolz, bunt beflaggt und die weit⸗ 
hin wehende Rauchflagge über ſich, die Fluthen, die Lokomotive brachte Tau⸗ 
ſende aus Ungarn und Oeſterreich, flinke Ungarrößlein, klingende Glocken um 
den Hals, zu Vieren an einem Wagen geſpannt, ſprengten über die Heiden, 
das Landvolk feſtlich geſchmückt, in blauen Spenſern mit viereckigen ſilber⸗ 
nen Knöpfen die Männer, die Frauen mit ihrem hochbauſchigen Schleier⸗ 
kopfputz; Alles ſtrömte nach Gran, Hoch und Nieder, um der Feier beizus 
wohnen. Und endlich brachte die kaiſerliche Dampfyacht „Adler“ Se. Maj. 
den Kaiſer und die allerhöchſten Mitglieder des Hofes. ) 

Die Beleuchtung der Stadt und der riefigen Domkuppel, die ſich wun⸗ 
derbar in der knapp vorüberfließenden Donau ſpiegelte, eine rieſige Lichtku⸗ 
gel, die feierliche Einweihung, der gefüllte Dom, durchbrauſt von den Tönen 
der Liszt'ſchen Feſtmeſſe, endlich das Volksfeſt mit ſeinen Schauſpielen, ſei⸗ 
nen Zigeunermuſiken und Czardastaͤnzen; das waren die hervorragendſten 
Momente der Feier. 1 

So viel ſchöne und maleriſche Punkte auch die Donaulandſchaften bieten, 
ſo iſt doch das Granerbecken eines der maleriſchſten. Zwei Gebirgszüge, von 
Nordoſt und Südweſt heranſtreichend, ſtoßen hier ineinander und umſchließen 
einen weiten Keſſel, den der breite grüne Strom maͤchtig durchſchneidet. 

Die Felſenmaſſen dringen bis an die noch in der Ebene gelegene Stadt 
Gran vor und fallen dann ſteil geaen den Waſſerſpiegel der Donau ab. 
Dieſer Felſen, welcher das ganze Thal beherrſcht und an deſſen 55 e Gran 
liegt, wurde von den Primaten Ungarns auserfehen, um darauf die Kirche 
Ungarns zu bauen. In hiſtoriſcher Beziehung konnte kein günftigerer Punkt 

— 4 werden. Auf dieſem Felſen ſtand einſt das alte ungariſche Füͤrſten⸗ 
chloß, das Herzog Geyſa reſtaurirte, und in dieſem wurde der 8 tephan, 
Be ne der dem Katholizismus in Ungarn die größte Verbreitung 
gegeben, geboren. . 

Die Kathedrale, annähernd nach dem Muſter und im Style der Peterd- 
kirche in Rom erbaut, ſteht iſolirt auf dem Felſenplateau. Trotz der Größe 
übt der Dom jedoch nicht jene impoſante Wirkung aus, die den Erbauern 
bei der Gründung wohl vorgeſchwebt ſein mochte, denn er liegt ſo hoch und 
beherrſcht ein Thal von ſo großer Ausdehnung, daß er, aus der Be be⸗ 
Genies — — zuſammenſchrumpft, die überdies von der dunkeln Kup⸗ 
pel ge wird. 

2 An der Stelle des jetzigen neuen Domes ſtand früher eine alte . — 
die im Jahre 1507 von Thomas Bakoz erbaut wurde und jetzt 2 
Seitenſchiffe der Kathedrale umſchloſſen wird. Der Primas a > 
I Sabre 55 = Grundſtein zu der ee 1 von 

nen Nachfolgern fortgeführt wurde. Nun bis in die 

Betrachten wir die Dimenfionen deſſelben. 400 Stufen a erhebt ſich 
Höhe des Schiffes der Kirche, 64 bis zur Kuppeimane Die 
die Kuppel, das Eiſennetz, das fie ſtützt, umſch 


lingend. 
ben eine Höhe 
welche von auswärts den Untertheil der Kuppel umgeben, 92 : 


11 Klaft d zählen 7% 942 Waage — — 
von aftern um en 4 — pe 1 1— 
haben eine Höhe von 6 Klaftern. Die Platge . 
Bildfäulen — 22 Schuh Höhe geſchmüͤckt. Man ſieht alſo, 


eine der größten iſt, die Doms üben einen großen Ein⸗ 

Die are offenen —＋ J Bi a ts Sternen auf blauem Grunde 
druck. Die Kuppeln ölb tt find kleine Seitenkapellen, geradeaus 
Een * den Hochaltar, rechts und links im kreuzförmig vertieften 


Mittelraume find große Nebenaltäre. Die Ausſchmückung der Wände und 
des Fußbodens hat Maſſen von Marmor erfordert, die Hautreliefs, von dem 
Bildhauer Meixner, oberhalb der Seitenkapellen, ſind von Gyps. Das große 
Altarbild iſt eine Kopie der Tizianſchen „Himmelfahrt Mariä“, von dem 
Benetianer Grigoletti gemalt. Die nackten Engel des Originals find in der 
Kopie mit Gewändern verſehen worden. Zu dieſem farbenprächtigen Ge⸗ 
mälde bilden die kalten, wenig gelungenen Fresken des muͤnchener Malers 
Moralt, welche die Seitenaltäre ſchmücken, einen elgenthümlichen Gegenſatz. 
Der Hochaltar ſelbſt iſt ſehr einfach, ganz aus weißem Marmor. Rechts 
und links find zwei ſchöne Engel und der Altar ſelbſt iſt mit Basreliefs 


eziert. Einen ſchönen Schmuck der Ki di nitzten C l 
ge Leister. A er Kirche bilden die gef horftühle 


e Kirche kann viele Tauſende von Menſchen aufnehmen. 


(B. 3.) 
Nuß lan d. 

C. B. Aus Warſchau wird vom 28. Auguſt die Ankunft des 
Staatsraths v. Tegoborski mit dem Bemerken mitgetheilt, daß dieſem als 
volkswirthſchaftlichen Schriftſteller bekannten Manne eine hohe Stellung 
beſtimmt ſei. Es ſoll nämlich die Centraliſtrung der das Credit⸗ und 
Landeskulturweſen betreffenden Staats⸗Angelegenheiten nach einem von 
Hrn. v. Tegoborski dem Kaiſer überreichten Plane ins Werk geſetzt wer⸗ 
den, und wird erſt nach vollſtändiger Ausführung dieſes Planes die 
Entſcheidung über die Eiſenbahnfragen und über die Organiſation von 
Credit⸗ und Verkehrsanſtalten anderer Art erfolgen. Die Reiſen, welche 
Hr. v. T. in den letzten Monaten nach Deutſchland, Frankreich und 
Belgien gemacht hat, waren im amtlichen Auftrage erfolgt, um durch 
perſoͤnliche Verbindung mit hervorragenden, dieſen Intereſſen zugetha⸗ 
nen Männern und durch Kenntnißnahme von den betreffenden, in den 
genannten Ländern beſtehenden Inſtituten die zur Ausführung der ein⸗ 
heimiſchen Organisation erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. Bis 
jetzt iſt noch Alles abgelehnt, was inländiſche und auswärtige Unter⸗ 
nehmer in dieſer Richtung projektirt und der Regierung vorgeſchlagen 
haben. — Vielfach war von einer Agitation die Rede, die den Zweck 
haben ſollte, bei Gelegenheit der Krönungsfeier den Kaiſer um Er⸗ 
nennung eines der Großfürſten zum Vicekönig von Polen zu bitten. 
Bekanntlich war ſeit längerer Zeit der Großfürſt Nikolaus für dieſe 
Würde beſtimmt, und, da das Gerücht feit einiger Zeit verſtummte, 
ſo ſcheint man die Angelegenheit auf dieſem Wege wieder aufnehmen 


zu wollen. i 
Frankreich. 


Paris, 29. Auguſt. Dunkel und vielverhüllt liegt die Napoleo⸗ 
niſche Politik hinſichts Italiens noch vor uns. Ein Wort, das hier 
umläuft, ſagt: „Wir möchten wohl in Italien liberal ſein, wenn dort 
kein Papſt wäre.“ Es bezeichnet dies Wort die Rückſichtnahme auf 
die Gefühle des katholiſchen Frankreichs, Gefühle, welche keineswegs blos 
von den ſpezifiſch⸗katholiſchen Politikern getheilt werden. Nicht nur 
„Univers“ vertheidigt die weltliche Herrſchaft des Papſtes, auch die 
„Debats“ thun es, und nicht nur der „Correſpondant“ widmet in ſei⸗ 
nen neueſten Nummern (25. Juli und 25. Auguſt) ganz beſonders klar 
geſchriebene Artikel — aus der Feder eines früheren franzoͤſiſchen Ge: 
ſchäftsträgers in Rom, des Herrn Fr. de Courcelles — die Be⸗ 
weisführung dafür, daß Reformen jetzt vom Papſte nicht verlangt wer⸗ 
den dürften, ſondern auch die ſogenannte altliberale Partei äußert ſich 
gegen die legislatoriſchen Interventionen in Italien heftig. Aber die 
eigentliche Napoleoniſche Politik fieht ſich durch dieſe Richtungen nur 
äußerlich beſtimmt, ſie hat keinen Sinn für alles das, was die „Ge⸗ 
fühlspolitik“ angeht. Sie ſcheint immer noch auf eine dynaſtiſche 
Bewegung, wenigſtens im Süden Italiens zu Gunſten der Bonapar⸗ 
tiſten zu rechnen. Aufmerkſamkeit verdient gegenwärtig eine Art von 
Kongreß, der in Air les Bains in Savogen ſtattfindet. Dort 
weilt gegenwärtig Prinz Lucian Murat und bei ihm eine Reihe bekann⸗ 
ter Italiener. Aurelio Saliceti, Lizele Rufoni, die Grafen Pepoli und 
Tadini (des Prinzen Couſins, er iſt der Schwager des alten Grafen 
Pepoli), Montenelli. Saliceti war 1848 einer der Triumviren der 
römiſchen Republik, und iſt gegenwärtig noch als Mitglied des Maz⸗ 
ziniſchen Revolutions⸗Comite's zu London genannt. Rufoni war Mit⸗ 
glied der römiſchen republikaniſchen Konſtituante 1848, Montanelli war 
Triumvir der toskaniſchen Republik. Man fragt ſich, ob dieſe Repu⸗ 
blikaner des vorigen Tages ſich heute zu dynaſtiſchen Politikern bekehrt 
haben, oder ob dieſe Zuſammenhäufung von Oſſa und Pelion, welche 
der treffliche Gourmand Lucian Murat darſtellt, unter die Vulkane ge⸗ 
gangen ſei? Als Republikaner wäre der Prinz eigentlich noch undenk⸗ 
barer, denn als Kronprätendent in Neapel. (eElberf. 3.) 

aris, 30. Auguſt. Es ſcheint ſich um eine bewaffnete Expe⸗ 
dition gegen die Riffpiraten nicht weiter zu handeln. Anfangs hieß 
es bekanntlich, Preußen habe England und Frankreich aufgefordert, ſich 
einer ſolchen anzuſchließen. Es wird indeſſen jetzt verſichert, daß dieſe 
Nachricht ungenau war. 
ſprechungen ſtattgefunden haben, in denen man in Paris wie in Lon⸗ 
don ein Unternehmen gegen die Riffküſte nicht für rathſam erachtet 
habe. Namentlich ſei man hier der Anſicht, daß eine bloße See⸗Ex⸗ 
pedition zu keinem Reſultate führen werde; der Erfolg würde in 
dieſem Falle ſich darauf beſchränken, daß ein Paar Dörfer in der Nähe 
der Küſte zerſtört würden, während die Piraten ſelbſt ſich in das In⸗ 
nere zurückzögen. Es würde ſich demnach darum handeln, ein Expedi⸗ 
tionskorps ans Land zu ſetzen und die Schuldigen aufzuſuchen. Dehne 
man den Zweck der Expedition ſoweit aus, ſo würde man darüber mit 
dem Kaiſer von Marokko zu verhandeln haben. Gutwillig werde letz⸗ 
terer feine Zuſtimmung aber um fo weniger geben, als er ſelbſt ſchon 
Mühe genug habe, den Tribut von den Bewohnern des Riff einzu⸗ 
treiben, und ſchwerlich geneigt ſei, zahlreiche und wenig abhängige 
Stämme gegen ſich aufzubringen. Es bleibe alſo nur übrig, zwangs⸗ 
weiſe gegen Marokko ſelbſt vorzugehen, ein Unternebmen, mit welchem 
Frankreich ſich für den Augenblick nicht befaſſen wolle und könne. — 
Unter dieſen Umſtänden ſoll die Meinung der franzöſiſchen Regierung 
n 45 l I begnüge, mit der marokkaniſchen Regierung 
u damit dieſe verſuche, i äfti⸗ 
— aß 60 b 1 . che, den Exzeſſen der Piraten kräf 
nn es Mittel gegen die Riff-Piraten führt das „Journal 
des Debats“ das Verfahren an, welches der Kae daha W 
ſiſchen Kriegsſchiffes „Newton“ im Auguſt 1854 anwandte. Er be⸗ 


fuhr die Küften und begann alle dort angetroffenen Barken und ſon⸗ 


igen Fahrzeuge zu zerſtören, worauf n 

geren Anwohner zu ihm an Bord e Wei 
chen. — In einer Erzählung Wachenhuſens in der „Bol je Rn 
ein noch frappanteres Beiſpiel von einem kleinen Staate erzählt der 
ſich auf der marokkaniſchen Küſte Satisfaktlon zu verſchaffen wußte 
Eie einzelnes Schiff aus Livorno hatte am Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derte für die Wegnahme zweier Schiffe und den Verkauf der Befagung 
ſammt der Ladung in Tanger keine Satisfaktion erlangen können. — 
Der Kapitän überfiel einen weiterhin an der Küſte lagernden arab. Tri⸗ 
bus, machte 17 Gefangene und ertrotzte dann, nach Tanger zurückkeh⸗ 
rend, die Auslieferung der gekaperten Schiffe, der Mannschaft und den 
Erſatz der Ladung. Hinzuzufügen wäre, daß die Genauigkeit der Ein⸗ 
zelhetten vorausgefetzt, dieſes alles in einer Zeit vorging. wo auf die 
Unterftügung ſeitens der Seemaͤchte nicht leicht zu rechnen war. 

Großbritannien. 

A London, 30. Auguſt. [Die italieniſche Frage.] Wer 
die vertraulichen Verhandlungen, welche in dieſem Augenblicke zwiſchen 


Es ſollen über dieſe Angelegenheit nur Be⸗ P 
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dem Hofe * Wien und dem Könige von Neapel vor ſich gehen, 
blos dem Beſtreben Oeſterreichs zugeſchrieben hat, die von den Weſt⸗ 
mächten erhobenen Anſprüche in Neapel zu unterſtützen, befindet ſich auf 
der falſchen Fährte. Oeſterreich, fo erklärt mir eine zuverläſſige Auto: 
rität, würde keinen Finger gerührt haben, wenn es ſich nur darum ge: 
handelt hätte, von dem König Ferdinand eine Amneſtie oder eine li⸗ 
berale Proklamation zu erwirken; eben ſo wenig würde es ſich durch 
die Beſorgniß vor engliſchen Gewaltſchritten in Italien haben bewegen 
laſſen, ſein mahnendes Wort in Neapel einzulegen. Denn es weiß 
gar wohl, daß Lord Palmerſton der letzte iſt, der an eine zweite Auf: 
lage des Cioiliſationskreuzzuges denkt. Oeſterreichs Politik in Neapel 
iſt eine ganz felbfiftändige, der Zuſammenhang zwiſchen feinen diploma⸗ 
tiſchen Maßregeln und denjenigen Englands iſt nur ein ſcheinbarer und 
von Leuten erſonnen worden, welche durch die Intervention der „guten 
Dienſte“ Oeſterreichs die Thatloſigkeit des britiſchen Kabinets entſchul⸗ 
digen wollten. Die wiener Diplomatie war gleichzeitig, wo nicht frü⸗ 
her, auf dem Platze, wie die engliſche, ihre Unterhandlungen wurden 
zeitweilig von den Drohnoten Frankreichs und Englands durchkreuzt, 
aber ſie hat das Feld behauptet; und es iſt falſch zu behaupten, 
daß Oeſterreich je als ſimpler Sekundant der Weſtmächte aufgetreten 
ſei. Die öͤſterreichiſche Regierung hat in Italien ein eigenes rein po⸗ 
ſitives Intereſſe, welches dasjenige der Weſtwächte überwiegt; feinen: 
Intereſſe gemäß verfolgt es auf der Halbinſel einen ſelbſtſtändigen Plan. 

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen, welche nothwendig waren, 
um die Pofition Oeſterreichs in das richtige Licht zu bringen, kann ich 
melden, daß die konfidentiellen Negociationen zwiſchen den Regierungen 
von Wien und Neapel keinen andern Zweck haben, als den König 
Ferdinand zu bewegen, daß er einer Bundes verfaſſung für Italien, 
deren Grundzüge bereits in Wien entworfen find, feine 
Zuſtimmung gebe. Oeſterreich hofft hierdurch einerſeits die nationale 
Agitation zu beſchwichtigen, und andererſeits die militäriſche Verfaſſung 
der Halbinſel ſo zu kräftigen, daß jede Einmiſchung fremder Mächte, 
deren Berechtigung nicht im thatſächlichen Beſitz italleniſcher Gebiets⸗ 
theile liegt, unmoglich gemacht werde. Es iſt ſogar nicht abgeneigt, 
den Völkerſchaften Italiens mit Hilfe von Provinzialvertretungen einen 
Einfluß auf die Verwaltung zu gewähren. Und die Verfländigung der 
Fürſten, die es zunächſt anbahnt, würde die Grenzen, innerhalb deren 
den Unterthanen ein Antheil am Gouvernement zugeſtanden werden 
dürfte, zu ziehen haben. Nun ſind ſolch einem Plane bisher zwei 
Monarchen unzugänglich geweſen, und zwar die beiden Repräſentanten 
der Extreme: Ferdinand und Victor Emanuel; der erſtere an 
einer wahrhaft krankhaften Luſt an der Iſolirung, die er für Kraft 
hält, der andere, weil, ſobald die Verhältniſſe Italiens eine fefle Ge⸗ 
ſtalt annehmen, die ſogenannte große Zukunft Sardiniens ſich in Nebel 
auflöfen würde, und weil er außerdem mit Recht befürchtet, daß der 
italieniſche Fürſtenbund beſchränkend auf „die piemonteſiſche Freiheit“, 
die für ihn den Werth eines Agitationsmittels hat, zu⸗ 
rückwirken möchte. 

Gleichwohl hegt man in Wien die Ueberzeugung, daß der Hof von 
Neapel binnen Kurzem zu dem öſterreichiſchen Projekte übertreten werde. 
Und hier ſehen wir, wie geſchickt die wiener Diplomatie die einſchüch⸗ 
ternde Haltung Englands für ihre Abſichten auszubeuten weiß: ſie 
rechnet nämlich darauf, daß, je herriſcher England ſich geberdet, deſto 
ſicherer der König Ferdinand in das öſterreichiſche Lager getrieben wer⸗ 
den wird. Hat ſie aber erſt Neapel gewonnen, dann wird ſie auf 
Sardinien einen Druck üben können, gegen welchen die Sympathien 
Englands eine ſchwache Stütze bieten werden. 5 5 - 

England ift daher in einer prekären Situation. Fährt es fort, 
den Donner feiner Phraſen, dem doch nie ein wirklicher Kanonendon⸗ 
ner folgen wird, gegen Neapel zu richten, ſo nutzt es am letzten Ende 
nur der öͤſterreichiſchen Hegemonie, derſelben Sache, die es zu bekäm⸗ 
pfen vorgiebt. Stachelt es Sardinien an, ſo erzeugt es im nördlichen 
Italien eine Aufregung, die, durch keine thatſächliche Hilfleiſtung, keinen 
leitenden Gedanken, keine organiſtrende Idee unterſtützt, zuletzt zuſam⸗ 
menbrechen und der materiellen Gewalt Oeſterreichs das Feld überlaf- 
ſen muß. Dazu kommt, daß der Kaiſer Napoleon noch in den letzten 
Tagen dem londoner Kabinet zu wiſſen gethan hat, wie er keinen⸗ 
falls die Hand zu materieller Intervention in Italien 
bieten werde, wie er es für nöthig erachte, den Erfolg der öſter⸗ 
reichiſchen Verſuche abzuwarten, und wie jede Macht, welche gewalt⸗ 
thätig gegen eine Regierung Italiens einſchreite, Gefahr laufe, von 
allen andern europaͤiſchen Staaten als Friedensſtörerin behan⸗ 
delt zu werden. Nach dieſer unzweideutigen Aeußerung des kalſerlichen 
1 08 ſieht ſich England fo ziemlich iſolirt. (S. dagegen: 

aris. 


Es iſt daher etwas mehr, als heuchleriſches Spiel, wenn die hie: 
ſigen miniſteriellen Ble jetzt N inbrünſtig mit der populären Agi⸗ 
tation in Italien liebäugeln. Dieſe Agitation, die noch dazu großen⸗ 
theils von londoner Journalen erdichtet iſt, dient ihnen als Recht⸗ 
fertigungsgrund, weshalb Lord Clarendon nichts thue, — Italien, 
ſagen ſie, iſt im Begriff für ſich ſelber zu handeln. In der That 
würde das londoner Kabinet von vielen Verlegenheiten befreit fein, 
wenn Italien für ſich ſelber handelte. 


Italien. 7 

. N Auguſt. [Die neee e e e iſt 
eifrig beſtrebt, die päpſtlichen Truppen 3 ! und zu er⸗ 
gänzen, um den lest 5 ne Beiſtand der Schutzmächte ent- 
behren zu können. Der gegenwärtige Stand der röͤmiſchen Militär⸗ 
macht wird folgender Weiſe angegeben: 1) Zwei Regimenter Linien: 
truppen, jedes von 2 Bataillonen zu 8 Komhagnien mit 1600 Mann ; 
2) zwei Garniſon⸗Bataillone von 8 Kompagnien mit 600 Mann; 3) 
ein Jäger-Bataillon von 8 Kompagnien mit 800 Mann; 4) eine 
Disclplin⸗Kompagnie mit 120 Mann in Peſaro; 5) eine Invallden⸗ 
Kompagnie von 250 Mann in Zefl; 6) ein Dragoner⸗Regiment von 
5 Schwadronen mit 700 Mann und 630 Pferden in Rom; 7) ein 
Artillerie- Regiment mit 800 Mann und 150 Pferden, beſtehend aus 
7 Batterien, von denen 1 in Rom, 1 in Rimini und 5 in den Fe⸗ 
ungen und längs der Küſte; 8) zwei ! ( 
5509 Mann in zwei bilden Seh 8 Kompagnien. Das eine Re- 
giment hat ein Bataillon in Rom, das andere vertheilt ſich über Pe⸗ 
rugia, Foligno, Spoleto und Narni; das zweite 1 welchem 
nur noch 3 Kompagnien fehlen, hat ſeinen WA ſtab mit dem De⸗ 
pot in Macerata, und vertheilt ſich über rn Peſaro und Er, 
Die Gendarmerie zählt 3600 Mann mit 550 Pferden und beſſeh 
aus drei Legionen mit den Hauptfigen in Rom, ‚maps und Be 
logna. Ohne die Gendarmerie zahlt die 7. miſche Armee jetz 


14,539 Mann. 5 b 
22. Au guſt. Im apoſtoliſchen Hoſpiz San Michele iſt es zu 
ichele iſt in Italien vielleicht die 

Auflehnungen gekommen. San Miche it Nee 
umfangreichſte polhtechniſche Schule, wenn, auch nicht die Er ie 
Verwaltung feiner Fonds, die fih auch jetzt noch auf mehrere Mi 9 1 
belaufen, iſt ſeit einer Reihe von Jahren dem Kardinal Toſti über: 
tragen, deſſen Gutherzigkeit in diefer Stellung von treuloſen Beamten 
aufs ſchamloſeſte gemißbraucht ward. Einflüſterungen von jener Seite 
und Beſchränkung des Ausgaben⸗Budgets für die Alumnen brachten es 
unter dieſen zum Aufftande, wobei der Kardinal perſönliche Verun⸗ 


fremde Regimenter, jedes von Jäg 


Kopf verlor. 


glimpfungen erlitt. Die Schuldigen ſind durch Gefängniß und Ver⸗ 
weiſung beſtraft, wodurch die beabſichtigte Auflöſung des Alumnats ver⸗ 
mieden ward. Erſt ſieben Jahre find verfloſſen, feit fie wirklich er; 
folgte, weil die meiſten Polytechniker in der mobiliſirten Civica auf 
dem Janiculus gegen die Franzoſen oder bei Vicenza gegen die Oeſter⸗ 
reicher mitgefochten hatten. Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. war einſt 
Lehrer an der Anſtalt, und hat fie auch jetzt noch ſehr lieb, — Hier 
und in Civita⸗Veechia wurden einige franzoͤſiſche Kompagnien auf den 
Normalſaß gebracht, weil fie gar zu unvollſtändig waren. Man ſieht 
darin ein Vorzeichen einer nahen Vermehrung des Oecupations⸗ 
Corps. Sie kann auch wohl nicht ausbleiben, wenn der im Lande 
umherziehende Geiſt des Unfriedens noch mehr Propaganda macht. 
Die ſeit dem Frühjahre in den Provinzen mit allem Eifer und unter 
einladenden Bedingungen begonnenen neuen Werbungen fürs päpftliche 
Militär hatten überdies nur einen ſehr mittelmäßigen, um nicht zu ſa⸗ 
gen: ſchlechten Erfolg, und vom ſehr unvollſtändigen zweiten Fremden⸗ 
Regiment zeigt die Polizei ſchon wieder zwölf Deſertionen an. Die 
Entlaufenen ſind Belgier, Badenſer, Baiern und Schweizer. So wird 
die Räumung des Kirchenſtaats von Franzoſen und Oeſterreichern wohl 
noch länger auf ſich warten laſſen. — Die Vorarbeiten an der Eſſen⸗ 
bahn von hier nach Civita Vecchia werden trotz der erſchlaffenden Hitze 
mit reger Thätigkeit fortgeſetzt; ja, die ſpaniſchen Unruhen vermehrten 
in den letzten Tagen die Arbeiterzahl. (K. Z.) 


* * — 
Provinzial-Jeitung. 

$ Breslau, 2. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Die guſtfahr⸗ 
ten auf der Oder nach Oswitz und Maſſelwitz werden täglich fort⸗ 
geſetzt. Der neue eiſerne Bugſir⸗Dampfer „Breslau“, welcher im Laufe 
der vorigen Woche mehr Neugierige ans Ufer, als Paſſagiere an Bord 
gelockt hatte, fand deren verwichenen Sonntag ſo viele, daß zu ihrer 
Beförderung ein paar Gondeln angehängt werden mußten. Da die 
letzteren, wie das Boot ſelbſt vom Publikum dicht angefüllt waren, ſo 
veranlaßte ein unangenehmer Zwiſchenfall im erſten Augenblicke nicht 
geringe Beſorgniß. Als ſich nämlich der Dampfer in Bewegung ſetzte, 
erhielten die von ihm ins Schlepptau genommenen Kähne einen fo 
heftigen Ruck, daß mehrere Perſonen das Gleichgewicht verloren, und 
beinahe über Bord fielen. — Allgemein hörte man dann Beſchwerden 
über Mangel an Raum auf dem Dampfſchiffe; denn der größte Theil 
der heiteren Reiſegeſellſchaft mußte die Tour auf dem Verdeck aufrecht 
ſtehend zurücklegen. Auch ging die Fahrt nicht ohne Hinderniſſe von 
ſtatten, indem das Boot mehrmals auf den Sand gerieth, den es nur 
in Folge ſeiner flachen Bauart und geringen Tiefgangs ziemlich leicht 
durchſchnitt. ; 

Die geſtrige Feuersbrunſt in der Nikolaivorſtadt war eine der 
bedeutendſten, welche ſeit geraumer Zeit hier ſtattgefunden. Bis heute 
Mittag rauchten noch die Trümmer auf der Brandſtätte und erforder⸗ 
ten die unausgeſetzte Thätigkeit der Löſchapparate. Mehrere ſtattliche 
Gebäude find vollſtändig niedergebrannt, von anderen nur die Umfaſ⸗ 
ſungsmauern flehen geblieben. Der entſtandene Schaden iſt zwar ſehr 
bedeutend, beläuft ſich aber keinesweges ſo hoch, als er gerüchtsweiſe 
ee wird. Betheiligt find fait ſämmtliche Verſicherungs⸗Geſell⸗ 

aften. 


I Breslau, [Corſofahrt.] Wir beeilen uns mitzutbeilen, was 
wir jo eben aus ſonſt gut unterrichteter Quelle erfahren, ohne ſedoch 
die Verantwortung dafür zu übernehmen. Aller Welt iſt der völker⸗ 
rechtswidrige Ueberfall der Riffpiraten noch im Gedächtniß, ſchon wurde 
895 eee vielfach geſchrieben und . und — 

efreundeten Seiten wurde ſogar die Stellu i 8 
In Anſehung deſſen nun 008 der * dl — yon Dil? Iege Br 
kurzer Zeit, nämlich ſchon Sonntag Nachmittag um 2 Uhr, von der 
Goldbrücke aus, hoffentlich bei günſtigem Winde und Wetter unternom⸗ 
men werden. Noch iſt die Zahl der Segel und Dampfer nicht beſtimmt, 
aber fie wird groß fein und ſchon durch ihre Impoſantheit den Feind. 
ſchrecken. Die Ernennung des Commodore iſt noch ein Geheimniß, 
aber wenn nicht alle Zeichen trügen, dürfte die hohe Ehre keinem An⸗ 
deren zu Theil werden, als dem Sir Charles Napier dem Zweiten, 
welcher im vorigen Jahre, als es gegen einen anderen Feind in Grün⸗ 
eiche ging, ſich der Lorbern ſo zahlreiche erworben. An Kriegsmuni⸗ 
tion wird es nicht fehlen, denn der Feuerwerks⸗General Kleß hat ein 
ganzes Magazin von Raketen, Feuer⸗ und Leuchtkugeln, Böllern und 
Pelotonfeuer bereit zur Mitnahme. Wird auch vorausſichtlich die Ar⸗ 
beit eine heiße fein, wenn namentlich die Angriffe auf die verſchiedenen 
Batterien, Redouten und Tenaillen von Kaffeekrügen, Biergläſern, Kalbs⸗ 
und ſonſtigen Braten ſich nicht fo leicht erobern laſſen, indem der Feind 
deren Verluſte nach Kräften durch neue zu erſetzen ſuchen wird, ſo dürfte 
fein Beginnen doch ein vergebliches bleiben, denn fein Muth wird und 
muß ſchon ſinken, wenn das Feuer aus den Augen der Schönen, welche 
ſich heldenmüthig der Fahrt anſchließen, ihn treffen wird! 


= Die im Regierungs⸗Bezirk Breslau im Jahre 1855 beſtande⸗ 
nen Privat⸗Beſchäl⸗Statlonen haben nachſtehende Reſultate ge⸗ 
liefert: Von den zur Deckung aufgestellten 58 Privat⸗Hengſten, von 
denen einer krankheitshalber gar nicht deckte, ſind 3085 Stuten gedeckt 
worden, welche 1683 lebende Fohlen brachten. 172 Stuten haben da⸗ 
von verfehlt, 254 ſind zur Zeit noch tragend, 814 ſind güſte geblieben, 
48 tragend gefallen und 97 tragend verkauft worden. Die Reſultate 
der 17 noch fehlenden Deckungen waren nicht zu ermitteln. 


Breslau, 2. September. [Begnadigungs⸗Akte.] Mittelſt aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗Ordre ſind neuerdings wiederum 4 Straͤflinge in der hieſi⸗ 
gen Central⸗Gefangenen⸗Anſtalt begnadigt worden, und zwar: 1) Kutſcher 
Franz Müller aus Breslau, 29 Jahr alt, kath., und am 29 Auguſt 1853 
zu 3 Jahren Jah aus verurtheilt; 2) Tagearbeiter Johann Rahner aus 
Kottwitz, 64 Jahr alt, zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, welche er vom 
25. Januar 1855 bis 1857 zu verbüßen hatte; 3) Tagearbeiter Karl Jen⸗ 
drock aus Münchwitz, 25 Jahr alt, evangel., und am 13. Dezember d. J. 
zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus verurtheilt; a Wilhelm Gnerich aus 
Neudorf, 23 Jahr alt, zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnif verurtheilt, welche 
Strafe er vom 17. Januar 1855 ab verbüßte. Von den Genannten wurden 
die Br erfteren am 28. Auguſt, die beiden letzteren geſtern aus der Anſtalt 
entlaſſen. 


K Bunzlau, 29. Auguſt. [Hoher Vorfa E 
hüteter Umfall in Folge eines Falles. AN 
tion. — Subbaftationen ohne Jubel. — Schöne Villa. — 
er. — et] Hohes ereignete ſich hier. Höber gewiß, 
als auf der 1 de ihres Thurmes, kann für keine Stadt ein Ereigniß 
vorgeben ; 2 es begab ſich bei uns in dieſen Tagen, daß der größte 
Bunzlauer der Thurm der evangeliſchen Kirche nämlich, den 
b Befliſſen, ſeinem Dache eine Gewandung in grauer Farbe 
zu ende K damit es ſchmuckhaft niederſchaue auf das in Kurzem ſtatt⸗ 
findende Kirchen⸗Jubelfeſt, entdeckte man zu nicht angenehmer Ueber⸗ 
raſchung eine fragile Beſchaffenheit des Spillbaumes und faßte Verdacht 
1 irgend einen heimlich, dem Ableiter zum Trotze, eingeſchlichenen 

itz, der einmal dort verkohlend gewirkt haben müſſe, ohne daß man 
es bemerkt und ohne daß eine Flamme zum Ausbruch gekommen. 
Völlig geſunde Beſchaffenheit der Blechplatten des Dachbelages ſowie 
die ungeſtörte Würde des Ableiters entkräfteten jedoch dieſe Vermu⸗ 
thung, und eine zwei und zwanzig Jahre zurückeilende Erinnerung führte 
auf Annahme einer andern Urſache. Bei damaligem Knopfaufſetzen 
nämlich begab es ſich, daß der Spillbaum auf ſeinem Pfade zu aller⸗ 
höchſter Stelle ſchwindelnd ward, den Halt verlor und herabfiel, worauf 
ein Zerſchellen deſſelben in drei Stücke und ſomit ſeine gänzliche Un⸗ 
brauchbarkeit keineswegs mehr unter die Wunder gebörte. Sem notb⸗ 
wendiger Erſatzmann mußte nun, da man mit dem Auſſetzen nicht auf's 
Austrocknen warten konnte, von lebensfriſchem Holze des Waldes ge⸗ 
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i den, und dieſes bat das ihm geſchenkte Zutrauen in obge⸗ 
bnd Weise seäufet Der neue Spillbaum foll an die 40 Fuß 
angeſchäftet werden, worauf er Krenz und Knopf wieder zu tragen be⸗ 
kömmt, die man jest natürlich abgenommen hat. — Von anderweiten 
baulichen Overationen, außer dem nothwendigen Aufputz im Innern 
der Kirche, vernehmen wir nichts; es ſollen die aufgekommenen zu ge: 
ringen Geldmittel ein ſolches verbieten. Daß es auch, trotz des, an: 
deren Provinzialſtädten gleicher Größe gegenüber, ſcheinbar hier ziemlich 
belebten Verkehrs, im Kern nicht fo glänzend ſteht, erweiſen wobl z. B. 
die ſebr billigen Wohnungspreiſe und der Ausfall der Subhaſtationen 
von Grundſtücken. Nachdem vor wenigen Wochen ein dergleichen, das 
ehemals H. ſche, ſchon eingerichtet, mit großem Garten, für einen 
äußert niedrigen Preis ſortgegangen, kommt in dieſen Tagen (den 
13. September) abermals ein hoͤchſt einladendes zum Verkauf. Der 
Befiger, eine merkwürdige Perſönlichkeit, einer jener gebildeteren Hand: 
werker, denen ibre enge Werkſtatt zu klein, und keine Gelegenheit gebo⸗ 
ten iſt, ſich zu vergrößern, erbaute ſich eine Villa im ſog. „Schweizer: 
ſiyl“ nach ſeiner Rückkehr von feiner längeren Reiſe durch Texas. Nicht 
Ruhe ſindend in dem reizenden Aſyle, ging er abermals über See, na⸗ 
türlich nicht zur Hebung feiner Vermögensumſtände. Das Häuschen, 
mit Altanen nach verſchiedenen Seiten, dürfte lockend für einen Rentner 
ein, der feine Tage in Ruhe beſchließen will; auch für einen Pflanz: 
gärtner zum Geſchäft in kleinerem Umfange. Der Garten liegt an 
einer Terraſſe gegen Süden. Fließendes Wäſſerchen ſtrömt bindurch. 
Für einen Springbrunnen iſt Vorkehrung getroffen und Brunnenwaſſer 
ebenfalls am Haufe. Die ganze Geſchichte ward zur Subhaſtation auf 
noch nicht 2400 Thlr. abgeſchäßt. Die geſammten darauf haftenden 
Abgaben betragen (was auch charakteriſtiſch für Bunzlau ist) pro Jahr 
2 Thlr. — Die nächſten Tage werden bei uns wieder einmal Unifor⸗ 
men ſehen, indem die Jager von Görlitz auf ihrem Marſche zum 
Manöver Sonntag hier eintreffen und bis Montag Quartier nebmen. 
Die Kapelle derſelben iſt zu einem Konzerte in oder bei dem Schieß⸗ 
hauſe (je nach Wetters Gnaden), jedenfalls aber „auf“ dem Schieß⸗ 
baufe, wie wir hier zu fagen pflegen, engagirt. 


e. Löwenberg, 1. September. [Blücherfeſt,] Freitag Abends 9 Uhr 
i en beser Bapfenftzeich das Blücherfeſt ein, und am regneriſchen 
Sonnabend Früh 5 Uhr hallten in unſeren uralten Mauern und noch älte⸗ 
ren Bergen ae. wieder, während vom Rathsthurme herab der 
e ene ieder die allmälig ſich belebenden Straßen erfüllte. 

br ertönte das Signal zur Verſammlung der uniformirten und 

nicht uniformirten Bürgerſchützen⸗Abtheilungen bei ihren Chefs. Vormittags 
hatten ſich bereits 11 Abgeordnete der grünen Schützengilde aus Liegnitz 
ihrer prachtvollen Fahne, mehrere Schügenbrüder der Gilden aus 

pp ri Hainau, ebenfalls mit ihren Fahnen, ſowie auch ungefähr 

20 Bürgerſchützen nebſt Fahne aus Hirſchberg hierſelbſt eingefunden. Um 
1 uhr bewegte ſich der dieſesmal ſehr lange Zug vom Rathhauſe aus über 
den Markt, die mit zahlreichen Guirlanden geſchmückte Goldberger⸗ Straße 
entlang, nach dem Feſtſchauplatze. Die Turnerſchaar in ihren uniformen 
Kleidern mit laubgeſchmückten Stäben eröffnete den Zug unter Trommel: 
ſchlag, dann folgten: das hier garnifonirende Militär, das hieſige grüne 
Schützen⸗Corps und in ſeiner Mitte die Schützenbrüder⸗Deputirten aus obi⸗ 
en Nachbar⸗Städten, hierauf der Magiſtrat, die königlichen Militär- und 
Eivil-Behörden von Stadt und Kreis, ſowie auch die Geiſtlichkeit und Stadt: 
Verordneten, dieſen das hieſige blaue Schützen⸗Corpz, und den Schluß 
machten die ſchwarzgekleideten Bürger⸗Jüngſten. Angelangt am Fuße 
3 . 3 B N Ba —— — elbe 5 ea 
ießend ng die Feſtgenoſſen von ger⸗Tribüne herab der Ge⸗ 
ſang: „n Panke Kut ott!“ worauf der Paſtor Benner in ſeiner tief⸗ 
ergreifenden Kanzelrede das Andenken des Marſchall Vorwärts feierte, und 
mit einer ae Friedrich Wilhelm des Dritten verband er des Vater⸗ 
landes Dank dem jetzt regierenden königlichen Friedensfürſten. Zum Schluß 
der einen mächtigen Eindruck hinterlaſſenden Anſprache brachte der Redner 
ein Hoch aus auf Se. Majeſtät den König, auf des Prinzen von Preußen 
königliche Hoheit und den Manen des unſterblichen Tageshelden, worin die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. „Heil Friedrich Wilhelm Dir! Gott 
ſegne für und für Dich und Dein Haus;“ ferner: „Erhebet die Hand und 
rufet laut: es lebe Preußen hoch!“ und ſchließlich: „ſchalle du Liederklang, 
alle du Hochgeſang aus voller Bruſt!“ waren die weiter vom Sänger⸗ 
vorgetragenen *— nach welchen der Parademarſch der einzelnen 
orps vor den Givil- und Mili vr: Be) Der biefige Kreis⸗ 
Kommiſſarius der ſemeinen Landes n 8 „National⸗Dank,“ Kreis: 
Richter und ee ützen⸗Major, Herr An ber feck, vertheilte fpäter an 
ehn bedürftige Veteranen auf dem Feſtſchauplatze 20 Thlr. als eine zu die⸗ 
— Zweck von Liegnitz aus eingegangene Sendung, bei deren Empfange die 
on Herrn Anderſeck mit zweckentſprechenden Worten Angeredeten auf's herz⸗ 
5 dankten. Gegen 6 Uhr erklangen die Maͤnnergeſaͤnge: „An die Sonne,“ 


rden olgte. 


henzollern““ „Lied der Landsknechte auf dem Zuge,“ „Zigeuner⸗Lied,“ 
„Jagd⸗ und Marſchlied,“ „Gebet aus dem Freiſchütz,“ „die Lenzfreier, „der 
ager⸗Abſchied,“ „Schluß⸗ und Jubel⸗Chor.“ Als die Sonne im Weiten 
untergegangen war, leiſtete der Feuerwerker Hauptſtein mit feinem großen 
Brillant⸗Feuerwerk 18 Anerkennenswerthes und Ausgezeichnetes. Abends 
um 8 Uhr war großer apfenſtreich, hierauf folgte als letzter Geſang: 
„Hoch ſteigt die Flamme auf, höher zum Himmel auf, fteige Geſang.“ Den 
Schluß bildeten bengaliſche Flammen und eine allgemeine Beleuchtung des 
Platzes, wodurch eine italieniſche Nacht herabgezaubert zu ſein ſchien, und 
er die fpäteren Nachtſtunden nöthigten die allgemein erfreuten Feſtgenoſſen, 
mit Dank erfüllt gegen die Kommunal⸗Bepörden, als deren Vertreter und 
Feſttags ⸗Komm arius Herr Kämmerer Hancke bei den ſämmtlichen Ar: 
rangements die anerkannte Umſicht und angemeſſenen Takt bewährt hatte, 
den Heimweg anzutreten. War nun aber auch an dieſem Haupt⸗Feſttage 
der Beſuch in Folge des Anfangs ungünſtigen Wetters erſt ſpäter ein zahl: 
reicher, ſo war die Theilnahme am Konzerte am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
zur e eine deſto bedeutendere von Anfang an. Der Magiſtrat hatte 
errn Bil ſe 150 Thlr. zugeſichert, und merkwürdiger Weiſe betrug die 
Geſammteinnahme an der Kaffe 149 Thlr. 25 Sgr., fo daß alſo 899 Per: 
onen, a 5 Sgr., ſich in dem abgeſchloſſenen Raume auf dem freundlichen 
lücherplatze eingefunden hatten. Das Konzert felbft bewährte zunachſt im 
Allgemeinen die Trefflichkeit der Kapelle und die Meiſterſchaft Herrn Bilfe’s 
als Dirigenten. 


Leobſchütz, 31. Auguſt.) Dem diesjährigen Bericht über das hieſige 
Gymnaſium, welchem eine vom Direktor gearbeitete Ueberſetzung des Ab⸗ 
ſchnittes 1—7 des 6. Buches der Nikomachiſchen Ethik des Ariſtoteles beglei⸗ 
tet, heben wir Folgendes aus: Die Anftalt wurde am Anfeng des Jahres 
von 405, am Schluß deſſelben von 373 Schülern beſucht. Am Anfange des 
verfloſſenen Schuljahres bewilligte das hohe Minifterium die Gründung einer 
neuen ordentlichen Lehrerſtelle, jo daß das Lehrerperſonal gegenwärtig außer 
dem Direktor, aus 3 Oberlehrern, 5 ordentlichen Lehrern, einem Collabora⸗ 
tor, 2 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern und einem techniſchen Lehrer beſteht, 
wozu als Religionslehrer für die evangeliſchen Schüler noch der Paſtor des 
A Banden iſt. — Die Jugendbibliothek beſteht aus 2057 Werken in 
Mit de den, die Lehrerbibliothek aus 2543 Werken in 5967 Bänden. — 
Orte ung in dra terung des 22. und 23. Infanterie⸗Regiments am hieſigen 
renden Herb ſen Anferz behufs des zwiſchen hier und Katſcher auszufüh⸗ 


plitum die langſame Endach — Mit weniger Behagen ſieht das Pu⸗ 


I 
(Notizen aus der Provinz.) * Görlt 
Jbre Ent. die gran Marguife von Gafeltne. Woche Ihrer Sara. 
der Frau Herzogin von Sagan, mit Familie und Gefolge von Paris 
kommend, pier eingetroffen und im Hotel zum „braunen Hirſch“ abge⸗ 
ſtiegen. Dieſelbe wird am 1. Sept. ihre Reife nach Sagan fortsetzen 
wofelbſt im Laufe des Herbstes ſämmtliche Familienglieder des berzogl. 
auſes verſammelt fein werden. Wie verlautet, werden dann große 
Feſtlichkelten, Jagden ꝛc. ſtattfinden, wozu jetzt ſchon Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden. — Se. Majeſtät der König Johann von Sachſen hat, 
wie die „Lauſ. Ztg.“ berichtet, den größten Theil der vorigen Woche 


) Durch Zufall verſpaͤtet. 
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in der benachbarten ſächſiſchen Oberlauſitz zugebracht. Das Augenmerk! durch die traurige verſchliſſene und verſchnittene Garderobe, welche man 


Sr. Majeftät war hauptſächlich auf die neu errichteten königl. Gerichte, 
auf Fabriken und andere induſtrielle Etabliſſements, auf Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten, ſowie in den größeren Städten auf die höheren und niederen 
Von Allem nahm Seine Majeſtät die genaueſte 


Schulen gerichtet. 
Einſicht — — * 20 Gymnaſten, Seminarien und Bürgerſchulen 
dem Unterrichte mit ſichtbarem Intereſſe bei. 1 

Lüben. Am 28. v. 5 nu bier das alljährliche Kinderfeſt 


ſtatt, an welchem ſich 950 Schulkinder betheiligten, welches aber leider 


durch Regen geſtört wurde. . 
Guhrau. Unſer Hr. Landrath macht bekannt: die Viehſeuche 
hat im biefigen Kreiſe neuerdings nur noch in Tarpen ihren Fortgang 
gebabt, woſelbſt vor kurzer Zeit wieder ein Stück, in einem bereits in⸗ 
fizirten Gehöfte, erkrankt iſt. In allen übrigen von der Seuche ergrif⸗ 
fen geweſenen Ortſchaften ſind neue Erkrankungen nicht weiter vor⸗ 
ekommen. 
£ # Beuthen a. d. O. Am 28. v. Mid. fand ſeitens des Bibel: 
Vereins der freiſtadt⸗ſprottauer Synode die diesjährige Feier des 
Bibelfeſtes ſtatt, an welcher ſich die ſtädtiſchen Behörden ſowie die 
Schulen betheiligten. Bei der gottesdienſtlichen Feier bielt Hr. Paſlor 
Rösler aus Grochwitz die Predigt, und Hr. Paſtor Starke aus Freiſtadt 
verlas den Bericht am Altare. j l 
Mänſterberg. Bei dem neulich abgehaltenen Ritterſchießen 
wurde vor dem Ausmarſche die von dem Prinzen von Preußen der 
Gilde geſchenkte Ehren-Medaille von dem Hrn. Bürgermeiſter Thilo nach 
einer Anſprache an der Bruſt des Schuͤtzen⸗Königs befeſtigt und den 
Königs⸗Kleinodien einverleibt. Nach Abſingung der Volkshymne wurde 
Sr. Majeftät und dem Prinzen von Preußen ein Hoch ausgebracht. 
© Ober⸗Glogau. In ihrer letzten Sitzung haben die Kreis⸗ 
ſtände beſchloſſen, die Geſammt⸗Einnahme der Jagdſchein⸗Gefälle zur 
Unterftügung der hilfsbedürftigen Veteranen zu verwenden. — Am 
28. v. M. rückte das 1. Bat. des 23. Infanterie⸗Regiments hier ein, 
um ſich zur Herbſtübung zu begeben, welche zwiſchen Leobſchütz und 
Katſcher ſtattfindet. Abends muſicirte die Kapelle des Bataillons. 
N) Liegnitz. In letzter Zeit find in unſerer Umgegend viele Feld: 
diebſtähle verübt worden; der aufmerkſamen Polizei iſt es gelungen, 
einige der Diebe zu erwiſchen. 


Feuilleton. 


© Breslau, 2. September. [Theater.] Geſtern ging Brach⸗ 
vogels Trauerſpiel: „Nareiß“, hier zum erſtenmal in Scene. 

Das Drama iſt nach ſeinem Helden: Narciß Rameau benannt, nach 
jenem wunderlichen Heiligen, welcher durch Dideror’d geiſtreiche, von 
Gothe überſetzte Schrift: Rameau's Neffe, ſattſam bekannt geworden 
iſt. Der in dieſem Schriftchen gegebenen Charakterſchilderung hat ſich 
Brachvogel genau angeſchloſſen, nur daß er die Gamins⸗Natur des 
pariſer „Genie's“ ein wenig ins Hamlet'ſche hinüberſpielen läßt. Daß 
demohnerachtet der Charakter dadurch noch zu keinem tragiſchen wird, 
begreift ſich, und wenn das Stück nichtsdeſtoweniger eine der tragiſchen 
ähnliche Wirkung macht, ſo kommt dies auf Rechnung der Situationen, 
in welche der Dichter ihn höͤchſt geſchickter Weiſe verſetzt, und der Be⸗ 
ziehungen und Perſpektive, welche er überall dem Zuſchauer zu eröffnen 
weiß. Narciß, dem Brachoogel eine Heirath mit der nachma den 
Pompadour andichtet, welche ihn aus Eitelkeit und Ehrgeiz verlaſſen 
bat, ohne daß ſie darum aufhörte, ihn zu lieben, erſcheint als das Pro⸗ 
dukt und das böſe Gewiſſen einer in ſich faulen und dem Verderben 
geweihten Zeit, deren Untergang er ſymboliſch andeutet, indem er die 
Pompadour, deren Herrſchaft die giftige Frucht gezeitigt hat, durch ſei⸗ 
nen Anblick tödtet. 

Er iſt alſo ein paffiver Held, aber nicht in dem Sinne Hamlei's, 
deſſen tragiſches Pathos eben aus dem empfundenen Widerſtreite des 
Sollens und Nicht: Könnend entspringt; er reflektirt nur Eindrücke, 
fremde und eigene, und was man ihm als eine „That“ zur Erhebung 
ſeines beſſeren Selbſt einredet, iſt eben nur ein — theatraliſcher Effekt. 
— e macht ſie, zumal es dem Dichter gelungen iſt, der Pompadour 
das Intereſſe des Zuſchauers in hohem — ja in weit höherem Grade zu ge⸗ 
winnen, als für die Klarheit feiner Tendenz gut iſt. Seine Pompadour 
überragt nämlich nicht nur durch Willensſtärke und Einſicht ihre Um⸗ 
gebung; ſie ſtellt ſich zugleich auch als Opfer der Verhältniſſe dar und 
maßt ſich ein Rächeramt an, während ſie ſich doch ihrem eigenen Ge⸗ 
ſtändniſſe nach freiwillig in den Schmutz geworfen hat. Man könnte 
daher mit Recht ſagen — oder mindeſtens bedürfte es nur einiger Pin⸗ 
ſelſtriche an dem Bilde, um dieſes Recht zu erhärten: der eigentliche 
tragiſche Charakter des Stückes ſei — die Pompadour. 

Sei dem aber wie ihm wolle, fo iſt das Brachvogebſche Drama 
das Zeugniß eines glänzenden Talents, nicht blos dichteriſchen, ſondern 
auch ſpeziell eines dramatiſchen Talents, von welchem, bei feiner ſichtlichen 
Kenntniß deſſen, was auf der Bühne wirkſam it, die erfreulichſten Lei⸗ 


ſtungen zu erwarten ſind. . 

Was die Aufführung betrifft, To war die Darſtellung des Herrn 
Devrient areiß) von einer jo erſchütternden Wirkung, daß dieſe 
Partie ſeinen berühmteſten Schöpfungen ſich anreihen kann. Ein aus ſeinen 
Fugen geriſſenes Menſchendaſein, ein in feiner ſeligſten Genüge auf den 
Tod verwundetes Gemüth, ein Menſch, welcher gewaltſam ſich in ein 
uͤnwürdiges Treiben hineinſtürzt, weil jedes Aufteimen einer edlen Em: 
pfindung — die verwandte Ideenreihe wecken müßte, deren Ausgang 
ion zu der Erinnerung feiner verlorenen Seligkeit zurückführen würde, 
dieſe fo natürliche Nothwendigkeit endlich, die Qual ſolcher Existenz 
un Andern zu rächen; kurzum 8 einer ſeeliſchen Zerriffenbeit 
bei reicher Gemülhsanlage und intellektuellem Inhalt zu erſchöpfender 
Darſtellung zu bringen — dazu heat es einer Meiſterſchaft in der Kunſt, 
wie fie Deorient zu unfer Aller Bewunderung von neuem an den Tag 
legte. Keine Nuance des Cboratug ging verloren; aber in den wildeſten 
Sprüngen und Uebergängen des = enkens und Empfindens, in welchen 
der gequälte Nareiß ſich gefällt; 5 Spiel mit dem Wahnſinn, 
wie in dem ſcheinbaren Wegwerfen der Menſchenwürde; in ſedem Mo: 
ment blieb der Grundton eines von a atur edlen Charakters bei Kraft 
und feſſelte die Theilnahme des 751 5 welcher bei der Erzählung 
der Jugendliebe, bei dem gaulen viel mit dem nickenden Pagoden, 
in der gewaltigen Schluß⸗Scene bis ins Innerſſe erſchüttert ward. 

Schade daß in dieſer Schlußſcene Frl. Claus (Pompadour) ſich 
nicht mehr auf der Höhe der Rua erhielt, welche fie im Sten Akt fo 
ſiegreich ſich ſelbſt vorgezeichnet hatte. Während fie hier ihre Aufgabe 


Organ zu behaupten, welche nöthig war, um 
Ausdruck ber weisse e Affekte zu gewinnen 
5 Jedenfalls aber Wet des 

artie dazu gedient, une . 
auch > u 2435 Mitte ſcheivet, 
mehr, als Frl. Harke, h Juin 
05 und fich 975 Aufgabe ſo wenig gewachſen zeigte, unmöglich Er⸗ 
atz für fie bieten kann. 3 
5 i bree nicht, wie eine Schauſpielerin mit den ſchönen Mit: 
teln des Fräulein Harke einen ſo unerfreulichen Eindruck machen kann. 
Ihr Organ bat einen Klang, 45 ſinnlicher Eindruck ſchon für fie 
einnehmen müßte, wenn fie nur 10 mindeſte Kunſt der Deklamation 
beſäße. Aber er kommt in einer fo wenig gebildeten Färbung zu Gehör, ibre 
Sprache feigert ſich im Affekt ſogleich zu einem fo aufdringlichen. Ge: 
ſchrei, daß man ſich unmuthig 1 einer Darſtellerin abwendet, welche 
auf dieſe Bezeichnung noch ſo wen 0 Anſpruch zu machen hat. 

au Rathmann gab die unglückliche Königin Marie nicht ohne 

Wahrheit; nur hätte man dieſe innere Wahrheit nicht auch äußerlich 


phie nach dem Gemälde von Adolph 


ihr aufgehangen hatte, zu verſtärken nöthig gehabt, wenn auch mehr⸗ 
mals von den unzureichenden Finanzen der Königin die Rede ſſt. 
Von den männlichen Darſtellern haben wir Herrn Härting als 
‚Shoifeul zu erwähnen, welcher für Repräſentations⸗Rollen erfreulichen 
Beruf zeigt; auch Herr Henry (Dubarry) wußte ſich geſchickt zu be⸗ 
nehmen; den übrigen kann man nicht einmal durchweg das negative 
Lob ertheilen, daß ſie nicht — ſtörend wirkten. 


[Kun und ſchleſſſcher Kunſſvetein 1856.] Nachdem nun 
am 14. September die Ausſſellung im Ständehauſe geſchloſſen wer⸗ 
den wird, iſt in unſerer Stadt eine Periode eingetreten, in der Freun⸗ 


den der Kunſt weniger Gelegenheit geboten ift, ſich an Gegenständen 
derſelben zu erfreuen. Im Verlauf dieſes Jahres hat indeſſen dieſe 


Ausſtellung ſich nicht allein durch ältere Bilder, unter denen einige 


Landſchaften von Willmann beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, ver⸗ 
größert, ſondern ſie hat auch Gelegenheit gegeben, daß Künſtler von 
hier und andern Orten ihre Werke haben aufſtellen können. 
Zeit: einige vortreffliche 


In letzter 
{ ildniſſe von Hammacher, welche ſich allges 
meinen Beifall erworben haben; ferner Landſchaften von v. Stobe⸗ 


rowsky, Engelmann ꝛc. und einige Gemälde von Jäger, Axmann 


und andern. Erfreulich war aus dem 12. Bericht des ſchleſiſchen 
Kunſtvereins, der im Verlaufe des Jahres erſchien, zu entnehmen, 
wie dieſer Verein in langſamem zwar, doch ſtets wachſenden Zunehmen 
ſich befindet, und im Stande war, nicht allein für die Fortſetzung der 
offentlichen Sammlungen nr Obſorge hin zuwenden, ſondern auch 
ſeinen Mitgliedern bei der Verlooſung eine bedeutende Zahl von Kunſt⸗ 


ſachen aller Art zu widmen, und fo für die Ausbreitung der Kunſt zu 


ſorgen. Es wurden von dem Verein für die Summe von 5711 Thlr. 
11 Sgr. Kunſtſachen erkauft, abgeſehen von den kleineren Gegenſtän⸗ 
den, welche durch Tauſch mit den Vereinen, mit dem ſchleſiſchen 
in Verbindung ſtehen, erworben wurden und zur Verlooſung kamen. 
Wenn nun von der Ausſtellnng noch von Privat⸗Perſonen für eine 
Summe von 4578 Thlr. 10 Sgr. Kunſtwerke erkauft wurden, fo ftellt 
ſſch die Summe von 12,089 Thlr. 15 Sgr. als eine bedentende für 
den Kunſtverkehr heraus, und die breslauer u | darf ſich kühn 
in dieſer Beziehung denen anderer Orten zur Seite ſtellen. 

An dieſer Stelle iſt es vielleicht am Orte anzumerken, daß bereits 
feit Jahren der ſchleſ. Kunftverein ſich von der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft getrennt bat, und ganz ſelbſtſtändig beſteht. 3 

Bereits treten die Verhandlungen und Vorbereitungen für die nächſi⸗ 
jährige Kunſtausſtellung ins Leben und bei Gelegenheit der diesjähri⸗ 
gen berliner großen Ausſtellung wird ein Kongreß ſämmtlicher Vorſte⸗ 
ber der Vereine im preuß. Staate flattfinden, um die Angelegenheit 
ihrer Ausſtellungen ferner zu ordnen. 

Außerdem, daß der bieſige Verein für manche Verbeſſerung und 
Anordnung (vergolden der Rahmen) in der ſtabilen Ausſtellung Sorge 
getragen hat, ſind auch noch nachfolgende Vorbereitungen ins Leben 
getreten. 

Zuerſt iſt das Bild von Mentzel: Der Kröͤnungseid, Friedrich 
dem Großen geleiſtet, bereits in den Händen des Kupfer⸗ 
ſtechers Herrn Habelmann, und die Zeichnung zu dem großen 
Kupferſtich in der Arbeit, ſo daß zu hoffen iſt, daß derſelbe 1858 in 
die Hände unſerer Mitglieder gelangen werde. n 

Für dieſes Jabr iſt den Mitgliedern des Vereins eine Lithogra⸗ 

2 Zimmermann, lithographirt 
5 und gedruckt in dem koͤnigl. lithographiſchen Inſſitut, 
gew dmet: 
Chriſtus und die Jünger von Emaus. 
err bleibe bei uns, denn es will Abend werden.) 

Wir dürfen hoffen, daß dieſes Bild nach dem ſchoͤnen Urbild vor⸗ 
trefflich ausgeführt, den allgemeinen Beifall, den es gewiß verdient, 
gewinnen werde. 

In dieſen nächſten Tagen kommt das Bild zur Vertheilung der 
Mitglieder des Vereins. Angeſehen, daß die Einleitungen zur nächſten 
Ausstellung bereits getroffen ſind, ſo hat ſich auch die Aufmerkſamkeit 
der Verwaltung auf die Wiedereröffnung der Gallerie im Stände⸗ 
hauſe gewendet, und die Sorge des Verfaſſers eines Aufſatzes in der 
Breslauer Zeitung Nr. 401 S. 1796 iſt eine unbegründete. Ueberlegt 
man — wie es doch die einfachſte Billigkeit erfordert — wie kurze Zeit 
dieſe Gallerie erſt beſteht, und welche gute Elemente und Grundlagen 
ſchon in ihr enthalten, und wie Manches Unwerthere ſchon hat aus⸗ 
gemerzt und durch Beſſeres bat erſetzt werden können, fo darf man der 
Hoffnung Raum geben, daß die Entwickelung dieſes Unternehmens fort⸗ 
ſchreiten werde. Alte Kunſtwerke find derzeit ſchwerer zu erhalten, wie 
je zuvor, einmal da fie ich zumeiſt in feſter Hand befinden, und dann 
gegenwärtig ſo hohe Preiſe erreicht haben, daß große Kapitalien zum 
Ankauf erforderlich ſein würden. Auch die größten Kunſtſammlungen 
der Welt werden ſich mit alten Kunſtſachen aller Art jetzt ſchwer 
ee gar nicht und nie ohne die erheblichſten Koſten zu bereichern ver⸗ 
mögen. 

Der Verpflichtung, gute neue Gemälde anzukaufen, it die Verwal: 
tung moͤglichſt bedacht geweſen, wie weit es die Geldkräfte erlaubten, 
und die Concurrenz mit den Berloofungen an die Vereins⸗ 
Mitglieder es geſſatten konnte. Ein Blick auf das ſchon ‚Ger 
wonnene wird dies beſtätigen. Auch hier iſt aber das Bedeutende 
ſchwer zu erlangen, und die Gemälde „erſten Ranges“ nicht gar 
häufig und die dem ſchleſ. Kunſtverein „auferlegte Verpflich⸗ 
tung“ gar nicht fo leicht, wie der Verf. es eben denkt; wab'ſcheinlich 
doch, ohne die nähern Verhältniſſe der Geldkräfte des Vereins genau 
zu bemeſſen. Wenn derſelbe nur einen einzigen Blick auf die derzeiti⸗ 
gen Preiſe der Kunſt⸗Verſteigerungen geworfen hätte, fo würde er wohl 
anderer Anſicht geworden ſein. Dem Wunſche iſt leicht das Wort ge⸗ 
geben, nicht jo leicht iſt die Erfüllung der Forderung. Innerhalb der 
gegebenen Grenzen der vorbandenen Mittel iſt indeſſen ſeit der letzten 
Ausſtellung dennoch das Mögliche geſcheben. Es iſt das andere Ger 
mälde von Köckroek (das eine war bereits für die Sammlung erworben) 
für 430 Thlr. ein Gemälde unſers hoffnungsvollen Landsmannes 
Bräuer, für 250 Thlr.; außerdem das Bildniß des Dichters Grünig 
für 56 Thlr. 20 Sgr., und eine Anſicht von Magdeburg für 56 Thlr. 
20 Sgr. erkauft, mithin iſt ſchon eine Summe von 792 Thlr. 10 Sgr. 
verausgabt worden, wozu noch die Koſten für die Zeichnung des Men⸗ 
zelſchen Bildes und die der Rohrbachſchen Lithographie binzutreten; 
— woraus hervorgehet, daß die ſo eben vorhandenen Mittel ſtark in 
Anſpruch genommen worden ſind. Aus alle dieſem wird hervorgehen, 


daß die Theilnahme der Kunſtfreunde einerſeits, und die Beſtrebungen 
„[des Kunſtvereins andererſeits, gar nicht fo niedrig i die ſind, 


wie es ſcheinen dürfte. Hiernach iſt auch zu hoffen, daß ſich dieſen im- 
mer mehr neue und friſche Kräfte anreihen werden, um, wenn au 
nicht im Sturmſchritt, doch in überlegter Bewegung ſich das Ziel für 
die Belebung der Kunſt in Schleſten werde erreichen laſſen. Ebers. 


Das Intereſſanteſte über Norwegen, 
gefammelt von Fr. Mebwald auf feiner jüngften Reiſe 
aß % 
i ortfegung. 
Außer den Metallen findet man aber auch in den or 
Bergen ſo viele kirſchengroße Granaten im Gneis, DaB Sein fie 
ganzen Erdbewohner mit Granaten schmücken und daher keinen 
nicht wegen des hohen Alters verwittert uo dag. Geftein blockartig 
Schliff annehmen. Doch macht man da, Fe kleinen Granaten in 
bricht, eine ſehr dunkle Farbe annim 3 een i Norwegiſ en 
Große der Stecknadelknoͤpfe ftrobf | ölſteine, welche nicht Kalle 
n ede 4 0 een immer wieder von 
arf gemacht zu werden, de mahlen. 
ga faffen und, bad an K ele Kalk (sogar oft dicht am 
. m a Boſekop u. a. O.) und Marmor in drei verſchiedenen 


a. 
garden, weicher bei feinem Korn ſehr dauerhaft iſt, wie die Arbeiten 


u 


aus dem weißen norwegiſchen Marmor am Dom zu Drontheim und 
ähnliche 257 r, urpe ae — Der reine Feldſpath, ſowie der 
verwandte Granit finden ſich merkwürdigerweiſe faſt immer und über: 
all nur auf dem Grunde, wie z. B. im Drivnthal, bei der Ziegelei in 
Drontheim, bei Rödö, am Nordcap u. |. w. 25 

Der Bimsſtein, welcher über der Brandungslinie auf den Felſen 
am Meere liegend gefunden wird, iſt von Island angeſchwemmt und 
eigt durch feine Farbe und Lage zweierlei hͤchſt merkwürdige Dinge. 
Er lich iſt der am höͤchſten 4; den Felſen liegende Bimsſtein durch 
und durch ſchwarz, während der über der Brandnungslinie zunächſt lie: 
gende weiß iſt, was den Beweis liefert, daß die Maſſen, welche durch 
die feuerſpeienden Berge verarbeitet wurden, in verſchiedenen Zeiten 
verſchiedene geweſen fein müſſen. Dann zeigt die Lage des Bimsfteins, 
um wie viel das Meer höher, oder das Land niedriger geſtanden haben 
muß zur Zeit, als es den ſchwarzen Bimsſtein anſchwemmte, wie es 

egenwärtig ſteht, woraus wieder erſichtlich wird, daß das Meerwaſſer 
eit jener Zeit entweder bedeutend weniger geworden, oder daß ſich das 
Land nach und nach immer mehr gehoben hat. 

Nach allen dieſen und vielen anderen Beobachtungen, welche ich vom 
Cap bis Bergen und von Valderſund bis Lindesnäs, ii h. 1 der 
ganzen Länge und Breite Norwegens gemacht, bin ich zu der Anſicht 
. daß urſprünglich das ganze Norwegen durch die unterirdi⸗ 
chen Gaſe wie eine Tafel im Ganzen auf einmal in die Höhe gebo: 
ben wurde, da die ungeheuere Schieferablagerung ganz erkaltet, die 
darunter liegende Feldſpath⸗ und Granitmaſſe aber noch nicht jo weit 
erſtarrt war, um den Schiefer durchbrechen zu können; daß dagegen in 
Schweden nur ein Gebläſel ſtattfand, welches das noch ſalſge Urgeſtein 
in Jablloſen Wolfszäbnen in die Höhe trieb und die gegenwärtige Ge⸗ 
ftalt des Landes herbeiführte. Dieſe meine Anſicht wird beſonders da: 
durch unterſtützt, daß die Schiefer in Norwegen faſt überall nur wage⸗ 
recht liegen, wo nicht einzelne Durchbrüche ſtattgefunden und dieſelben 
ſenkrecht geſtellt haben; während die Wolfszähne Schwedens theils gänz: 
lich zerklüftet, theils in den ſpitzeſten Teufungswinkeln zu ſehen ſind. — 

Mit den Bergen hängen in Norwegen unmittelbar die Bauern 
zuſammen, da die Berge, wie ganz Norwegen, Nichts wären ohne die 
Bauern, indem beide dann keinen Beſitzer, keinen Herrn hätten. Auf 
dem norwegiſchen Bauer ruht die ganze Eigenthümlichkeit des norwe⸗ 
giſchen Volkes, die nordiſche Sitte, die nordiſche Geſchichte und die nor: 
diſche Staatseinrichtung. Denn Städte ſind in Norwegen nur ſehr 
wenige, und dieſe find, außer dreien, meiſt bedeutungslos; liegen über: 
dies faſt ſämmtlich an den Meeresküſten; haben durch das Belecken der 
ausländiſchen ſogenannten modernen Kultur ſchon manchen guten nor- 
diſchen Charakterzug verloren und haben für den ausländiſchen Kauf⸗ 
mann höchſtens die Bedeutung einer Brücke, über welche er bequemer 
zu den Burgen der Bauern gelangen kann. Der Bauer dagen iſt der 
wirklich freie Ur⸗German, der Herr des Landes, der Selbſtbeſtimmende 
in ſeinen eigenen und allgemeinen Sachen. Am norwegiſchen Bauer 
im Innern und im Nordlande kann Jeder heute noch in Natura ſehen, 
was uns die deutſche Sage von den Deutſchen des vorigen Jahrtau⸗ 
ſends Schönes und Anziehendes erzählt. Jeder deutſche Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, welcher ſich mit der deutſchen 1 befaßt, ſei es, daß er 
e verſtehen, oder ſchreiben lernen will, möge erſt die norwegiſchen 
Bauerhöfe in den verſchiedenen Landestheilen ſtudiren — dann wird 
er die deutſche Urgeſchichte gewiß bald verſtehen lernen. Denn der 
norwegiſche Bauer hat irgend eine Bergzinne, oder einen Bergabhang 
gefunden, wo er ſich ſicher ſieht vor den Gewäſſern der tiefen Schlucht, 
wie vor den Schneeſtürzen der Firne, und wo er glaubt, nach und nach 
fo viel Erde zufammentragen zu können, um Getreide-, Wieſen⸗ und 
Kartoffelfleckchen zu etabliren: — dort macht er ſeinen „Goard“, d. h. 
er zäunt auf die holzverſchwenderiſchſte Weiſe ein Stück Wald, eine 
Berglehne, oder ganze Berge mit Schluchten und Wäſſern ein, erwirbt 
ſich ein angemeſſenes „Eigenthum“ an Land im Umkreiſe, bauet 
dann an einem paſſenden Platze von übereinandergelegten Holz⸗ 
ſtämmen ein Haus, und der Herr von dem oder dem Goard 
oder Hofe iſt fertig. So wurde es von der Ur⸗Zeit an 
in Norwegen gemacht bis auf den heutigen Tag und von der Urzeit 
bis heute gab der Begründer des Hofes demſelben den Namen und 
nannten ſich die Nachkommen nach dem Namen des Hofes als Herrn 
deſſelben. Dieſe Höfe können der Natur der Sache nach nicht nahe 
bei einander liegen und daher giebts in ganz Norwegen kein Dorf im 
deutſchen Sinne des Worts, außer etwa an der Weſtküſte, wo die Fi: 
ſcher ihre Häuſer an einzelnen Stellen etwas näher aneinander bau⸗ 
ten und dadurch Dorfanfänge ſchufen. Die Bauerhöfe, namentlich im 
Nordlande, find meiſt ſehr bedeutend, fo daß z. B. Herr Holſt in Bels⸗ 
waag über eine Fläche von etwa 12 bis 15 Meilen, ſein Nachbar Brot⸗ 
korb über eine noch weitere Entfernung gebietet. Doch auch da, wo 
die Bevölkerung ſchon dichter iſt, rechnet man die Beſitzthümer immer 
noch nach Meilen. Alle Bauerhäuſer, — gleichviel, ob deren Beſitzer 
im Binnenlande wohnen und blos Viehzucht und Ackerbau treiben, oder 
ob ſie am Waſſer wohnen und ſich von Fiſchfang und Fiſchhandel 
nähren, oder ob ſie in Städten leben und ſich mit Induſtrie und Han⸗ 
del beſchäftigen — find von Holz und zwar auf folgende Weiſe gebaut: 
man legt Holzſtämme aufeinander, kreuzt ſie an den Ecken, ſchneidet 
dann die Löcher, wo Thüren und Fenſter kommen ſollen, aus, verkürzt 
an den obern Giebeln die Holzſtücke immer mehr, daß ſie in eine Spitze 
auslaufen, befeſtigt die Sparren waagerecht in ſchräger Richtung auf⸗ 
wärts, deckt dann das Ganze mit Brettern, welche der ne nach ber: 
ablaufen; auf diefe Bretter nagelt man Tafeln abgeſchälter Birkenrinde 
in der Weiſe, wie bei uns die Zinktafeln, und deckt dann das Ganze 
mit dichtem Raſen, welchen man, ſobald er auf dem Dache lückig wird, 
immer von Neuem und mit den dichteſten Gräſern anſät. Dieſe 
Raſendächer dienen im Sommer zur Schaf: und Ziegenweide, zum 
Bleichplane für die Wäſche und zu anderen Zwecken. In den Städten, 
namentlich im Süden, deckt man meiſt mit Dachpfannen, auch Schie⸗ 
fer und find auch ſchon maſſive Häufer gebaut; doch hängt der Nor: 
mann dergeſtalt an feinem hölzernen Schrothauſe, daß man z. B. in 
Bergen, wo ein fürchterlicher Brand unter den Holzhäuſern am Markte 
gewäthet, die Lokalverordnung über maſſive Häuſer da durch beobachtet, 
daß man die ſämmtlichen Häuſer erſt im alten Schrotholzſtyl vollſtän⸗ 
dig fertig baut und dann ſie blos von außen mit Ziegein verkleidet. 
Auf dem Lande läßt man die Schrothäuſer im Aeußern ſo roh, wie 
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fie die Zimmermannsaxt geſchaffen, ſtreicht fie höchſtens mit Theer an 
und ſtopft die Ritze mit Moos aus. In den Städten dagegen wer⸗ 
den ſie außen mit der zierlichſten Tiſchlerei verſehen, und dann ſauber 
mit den angenehmſten Oelfarbenmiſchungen angeſtrichen, ſo daß man 
nichts Anſprechenderes und Zierlicheres ſehen kann. Im Innern find 
beide, die Stadt⸗ wie die Landhäuſer Muſter von Reinlichkeit, Eleganz 
und — größtentheils auch Wohlſtand und geſchmackvoller Einrichtung. 
In den Städten bildet man die Mittelwände häufig durch feſte mit 
Delfarbe geſtrichene Leinwand; auf dem Lande beſtehen dieſe Wände 
ſämmtlich aus Balken, welche man aber mit einem Oelkitt fo glatt und 
glätter, wie unſere Kalkwände putzt, die Decken wie bei uns, von Gips 
berſtellt und dann das Ganze mit Oelfarben — in der Regel in zier⸗ 
lichen Tapetenmuſtern — malt oder anſtreicht. Die Dielen find in je 
dem Bauerhauſe mit Oel geſtrichen und namentlich in den „guten, 
Stuben mit den geſchmackoollſten Mofaitmuftern verſehen. Ebenſo find 
die Fenſterkreuze und Rahmen, fo wie die Stubenthüren meiſt mit ge 
ſchmackvollen Arabesken belegt, oder auch im Ganzen auf dieſe Weise 
geſchnitzt und mit abſtechenden Oelfarben geſtrichen. Ein Gleiches il 
mit den Möbeln der Fall. Bequemere, reinlichere, ſaubere und ange: 
nehmere Bettſtellen, worin, namentlich im Norden, meiſt Daunenbetten 
liegen, trifft man nirgends, als in Norwegen in Bauerhäͤuſern. Die 
Geſinde⸗ und Arbeitsſtuben der Bauern — worin alle Gewerbe, betrie⸗ 
ben werden — ſind das Normale im ganzen Lande, weil ſie alle gleich 
eingerichtet find, und namentlich alle in der einen Ecke den unvermeid: 
lichen, auf einem Eiſenſtab ruhenden Kaminherd haben, auf welchem 
Tag und Nacht Feuer brennt und an deſſen Stufe alle norwegiſchen 
Mährchen entftanden find und weiter erzählt werden. Außer dem Wohn: 
hauſe baute und baut der norw. Bauer nach und nach auch Wirth: 
ſchaftsgebäude, welche aber nur im ſeltenſten Falle einen regelmäßigen 
Hof umſchließen: meiſt ſtehen ſie in allen möglichen Winkeln auf die 
unregelmäßigſte Weiſe gegeneinander, find verſchieden lang, breit und 
hoch und dehnen ſich oft auf großer Fläche aus. Der Bauer baut 
nämlich für jede Viehgattung, für jede wirthſchaftliche Beſchäftigung ein 
beſonderes Haus, ſo daß z. B. der Keller ein beſonderes Holzhaus, der 
Backofen ebenſo ein dergleichen und jedes Wieſenfleckchen, welche oft 
meilenweit auseinander liegen, ein beſonderes Heubaus hat. Dadurch 
entſtehen nach und nach fo viele Häufer, daß die Höfe wie Heine Städte 
ausſehen, wie z. B. Sandtorv — 68° 30“ — und viele andere, welche 
18 bis 20 Gebäude haben. Eine beſondere Eigenthümlichkeit tritt für 
den Fremden bei dieſen norwegiſchen Landbauten hervor, nämlich, der 
norwegiſche Bauer hat durchweg die Scheune im erſten Stockwerk und 
weiß keine Treppe zu bauen. Um alſo in die oberen Stockwerke eines 
Scheun⸗, Be Mühl oder Fabrikgebäudes zu kommen, legt der Nor⸗ 
weger Auffahrten — oft zwei bis drei übereinander — an, und natür⸗ 
lich müſſen die obern ſehr weit ausgreifen, fo daß ein ſolches Auffahrts⸗ 
haus ſehr wunderlich aussieht. Nicht minder ſpaßhaft jeben ſich die 
Scheunen im erſten Stockwerk und deren Auffahrten an. Braucht der 
Normann blos einen Auftritt von 3 oder mehreren Stufen bei einem 
Hauſe, ſo legt er erſt auf den Grund ſo breit, als der Auftritt werden 
ſoll, Baumſtamm an Baumſtamm, dann eine zweite Reihe Baumſtämme 
darauf, aber ſo weit zurückgerückt, als die Stufe breit werden ſoll und 
o fort: alſo die allerurfänglichſte Treppenbauerei der Welt! Iſt der 
Normann genöthigt, im Wohnhauſe in die Höhe zu klettern, ſo ge: 
ſchieht es entweder auf einer Leiter, oder doch auf einer Treppe noch 
ſchlechter, als eine Leiter. (Fortſetzung folgt.) 


[Ein neues Heilv erfabren] erregt jegt in Berlin große Aufmerkſam⸗ 
keit. Der Privatdozent Dr. Robert Remack, dem die Wiſſenſchaft ſo 
intereſſante mikroskopiſche Beobachtungen verdankt, bringt ein Verfah⸗ 
ren zur Anwendung, durch welches vermittelſt des konſtanten galvani: 
ſchen Stromes Lähmungen und Atrophien der Muskeln geheilt werden, 
und er hat in einem Zeitraum von wenigen Wochen überraſchende Er⸗ 
gebniſſe erzielt. Wie wir hören, wird Dr. Remack jetzt eine Reiſe an⸗ 
treten, und dann eine Schrift über ſeine Methode veröffentlichen. 


Poſen, 1. September. [Vorweltliche Ueberreſte vom Ahi- 
noceros tichorhinus.] Es ift bei Czerwonak in der Warthe ein 
großer vorweltlicher Thierknochen gefunden und der Redaktion einge: 
ſendet worden. Bei näherer Unterſuchung hat ſich ergeben, daß dieſer 
Knochen von einem foſſilen Nashorn abſtammt, dem Rhinocexos 
tichorhinus nach Cuvier, und ein wohlerhaltener Oberarm dieſes 
Dickhäuters iſt. Nach einer genauen Ausmeſſung ergab ſich: 1) die 
Länge der Außenſeite 16“; 2) die Länge der Innenſeite 11“ 8“; 3) 
der Umfang an der ſchwächſten Stelle 10% 4) der Umfang des obern 
Theils 18“; 5) der Umfang des etwas beſchädigten untern Theils 21“. 
In der Umgegend von Schartzfels iſt 1750 von Brendel der rechte Oberarm 
des Rhinoceros tichorhinus gefunden worden. Nach der genauen Beſchrei⸗ 
bung und Zeichnung dieſes Knochens, die Cuvier 1806 (Annales du 
Museum histoire nat. Bd. 7, pag. 44 — 45) gegeben hat, ſtimmt 
er in der Geflalt und Größe mit dem vorliegenden Knochen 1 9 
Der Knochen und die angegebene Zeichnung können im chemiſchen La: 
boratorium der hieſigen Realſchule beſeben werden. Bei dem hieſigen 
Feſtungsbau find mehrere Knochen des Elephas Primigenius und ein 
Backenzahn des Rhinoceros tichorhinus ausgegraben worden. Dieſe 
foſſtlen Reſte werden im Bibliotheklokale des nalurwiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins der Provinz Poſen aufbewahrt. Es erſcheint im e der 
geognoſtiſchen Erforſchung der Provinz wünſchenswerth, alle fo zerſtreut 
aufgefundenen foſſilen Ueberbleibſel einer vorweltlichen Schöpfung zu 
vereinigen, am beſten, fie dem naturwiſſenſchaftlichen Vereine der Pro: 
vinz oder der Realſchule zu Poſen zu überlaſſen, um eine ſpätere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bearbeitung dieſes Gegenſtandes zu ermoglichen. (P. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. [Beleuchtung de chwankenden Frachttarif der 
Oberſchleſiſchen er 75 Nieddeſchleſiſch Märkischen Eiſenbahn 
entſpringenden Folgen.] Es ſind im Laufe dieſes Jahres einigemale 
bezüglich einzelner Produkte Abänderungen in dem Frachttarif beider Bahnen 
beliebt worden, die dem Verkehrsvertrauen ſtörend entgegentreten und ſowohl 
für den Produzenten als auch für den Konſumenten die allernachtheiligſten 
Folgen herbeiführen. Hat nämlich der Produßent im ber Morausficht, daß 
der Frachttarif mindeſtens das laufende Jab hindurch beſtehen bleibt, mit 
Zugrundlegung dieſes Tarifs Lieferungs⸗Kontrakte abgeſchloſſen und wird 


— 
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nun dieſer Tarif plötzlich erhöht, ſo muß der Produzent die höhere 5 
differenz übernehmen. Nun iſt es leicht möglich, daß — den 55 
bereits auf das allerniedrigſte normirt hat; zu ſeinem Schaden muß er noch 
die beſagte Differenz tragen, alſo offenbar einen Verluſt erleiden. Es wird 
ferner durch eine 1 855 piöglihe Erhöhung des Frachttarifs derjenige Kon⸗ 
ſument, welcher ich nicht durch Kontrakte ſicher geſtellt hat, inſofern beein⸗ 
trächtigt, als er nicht mehr im Stande iſt, das Produkt, welches er vielleicht 
dringend bedarf und für deſſen Verwendung er alle Einrichtungen getroffen 
hat, zu beziehen, da der Produzent mit ſeinem Preiſe nicht welter herunter⸗ 
geht, dem Konſumenten aber die höhere Fracht die Waare dergeſtalt ver⸗ 
theuert, daß er von deren Verwendung abſtrahiren und die behufs derſelben 
n Einrichtungen als üderflüſſig kaſſiren muß. Indem auf dieſe 
f eiſe dem Konſumenten wie dem Produzenten ein Nachtheil, und zwar oft 
e 1 195 erheblicher Nachtheil, erwächſt, werden die Kaſſen derjenigen Bahnen, 
BR Grat Frachttarif erhöhten, keinen Nutzen davon haben, denn das von 
Reihe 4 betroffene Produkt ſcheidet nach und nach gänzlich aus der 
nie doch Srachtgüter aus, und wenn dies auch nicht geſchehen follte, fo 
durch die bob. Vertrieb dergeſtalt verringert, daß dieſer Ausfall keineswegs 
— . — Fracht aufgewogen wird. Am fühlbarſten treffen aber die 
Wit — ai den Produzenten und die von ihm beichäftigten Arbeiter. 
— — 15 a gegründete Etabliſſements müſſen außer Thätigkeit geſetzt 
das Anlage- b Verluſt arbeiten würden, und indem auf dieſe Weif 
8 05 9 8 945 umſonſt verwendet wurde, kommen die Arbeiter um ihr.n 
syn a 175 5 fallen den Armenkaſſen zur Laſt. Man befördert 
alſo durch plötzliche baͤnderungen des Frachttarifs das Proletariat, lähmt 
die Industrie und die Gewerbthätigkeit überhaupt und ſchadet der eigenen Kaſſe. 
Wäre es denn nicht möglich, daß die Eiſenbahn⸗Tirektionen bei Feftftel- 
lung des Frachttarifs diejenigen Produzenten und Industriellen zuzögen, welche 
das Haupkkontingent zu den Frachtgütern ftellen, und über die Vertriebs⸗ 
Verhältniſſe, namentlich über deren zu bewerkſtelligende Erweiterung, beſſere 
Auskunft ertheilen konnen als diejenigen Beamten, welche den Ver lehr nur 
aus tabellariſchen Zuſammenſtellungen kennen lernen. 


C. B. [Das neue Landesgewicht.] Mit dem Inkrafttreten des durch 
das Geſetz vom 17. Mai d. J. eingeführten neuen Landesgewichts hat Preu⸗ 
ßen eine Gewichtseinheit für etwa des Zollvereins hergeſtellt. Um dieſe 
auch noch auf das übrige Drittheil auszudehnen, hat Preußen nach Publika⸗ 
tion des neuen Geſetzes daſſelbe den übrigen Staaten des Zollvereins und 
Verhandlungen über allgemeine Einführung deſſelben eingeleitet. Eine An⸗ 
zahl von Regierungen hat ſich ſchon früher zur Einführung des Zollgewichts 
im allgemeinen Verkehr für den Fall bereit erklärt, daß in Preußen oder 
den ihnen benachbarten Staaten das Zollgewicht allgemein eingeführt werden 
ſollte, und nur eine Regierung hat dies von dem vorgängigen Einverſtänd⸗ 
niſſe aller deutſchen Staaten abhängig flat Nachdem nunmehr Preu⸗ 
ßen mit dieſer Maßregel vorgegangen iſt, läßt ſich demnach hoffen, daß auch 
diejenigen Regierungen des Zollvereins, bei denen dies bisher noch nicht der 
Fall war, der ertheilten Zuſage gemäß, nicht ſäumen werden, das Zollgewicht 
in ihren Landen für den gemeinen Verkehr einzuführen, und ſteht hierbei zu 
erwarten, daß dieſelben Gründe, welche die Unterabtheilungen des neuen Ge⸗ 
wichts in der oben angegebenen Weiſe in Preußen haben ordnen laſſen, zu 
einer gleichen Eintheilung des Gewichts auch in dieſen Staaten beſtimmen 
werden. Für alle übrigen Zollvereinsſtaaten aber, welche bisher eine ähn⸗ 
liche Bereitwilligkeit nicht erklärt haben, wird dann das Bedürfniß, dem Ge⸗ 
een des übrigen Zollvereins ſich anzuſchließen, immer fühlbarer wer⸗ 
den. Gegenwärtig iſt der Zollzentner, der auch in ſeinen beiden Unterabthei⸗ 
lungen: Zollpfund und Zollloth, mit den gleichen Unterabtheilungen des neuen 
preußiſchen Zentners völlig übereinſtimmt, als allgemeines u — be= 
reits eingeführt in den Großherzogthümern Baden, Heſſen und Luxemburg, 
dem Herzogthum Naſſau und dem baierifchen Rheinkreiſe. 


„, Der vereinigte landwirthſchaftliche Verein der Kreife Schrimm, Frau⸗ 
ſtadt und Kröben offerirt Einhundert Thaler Prämie für ein in pol⸗ 
niſcher Sprache bearbeitetes landwirthſchaftliches Handbuch, welches gegen 
15 Druckbogen umfaſſen fol, Das Manuftript ſoll bis 1. Juli 1857 an 
den Vorſteher des Vereins, H. Potworowski zu Gola bei Goſtin, ein ereicht 
werden und bleibt auch nach Zahlung der Prämie Eigenthum des Verfaſſers. 


5 Breslau, 2. Septbr. [Börſe.] Heute war die Börſe bei ſehr 
1 1 a Um age flau age himmt; 3 ae au er — 
U ee ge. er enen e Bankvereinsaktien 
zu beſſeren Preifen 8 beliebt; es wur in Pee » 
umgefest, Fonds unverändert. . n große Poſten 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft 114%, Gld., Berliner Bankverein 107% Glde, 
ſchleſiſcher Bankverein 1054 — 105 bez. und Br., Darmſtädter I. 167% Br., 
Darmſtädter 11. 148 bez., Luxemburger 110 Br., Deſſauer 113% bez., Geraer 
115½ Br., Leipziger 117 Gld., Meininger 1104—110% bezahlt und Br., 
Credit⸗Mobilier 197 Br., 196% Gld., Thüringer 107%, Br., ſüddeutſche 
Zettelbank 113% Gld., Coburg⸗Gothaer 103% Br., Diskonto⸗Sommandit⸗ 
Antheile 140% Br., 140 bez., Poſener 106 Br., Jaſſyer 110 Br. Genfer 
— —, Waaren⸗Credit⸗Aktien 107 Br., Nahe⸗Bahn⸗ Aktien 100% Br. 

2 i Am heutigen Getreidemarkte waren die Zu⸗ 
fuhren ziemlich belangreich, aber auch guter Begehr für alle Körnerarten, 
mit Ausnahme von Hafer, und die Preiſe gegen geftern ziemlich unverändert, 
Am begehrteften waren ſchwere Gattungen Roggen und Mais und 
Hirſe waren ohne Frage. 

Weißer Weizen 90—95 100 112 Sgr., gelber 85—95—100—110 Sgr. 
— Brennerweizen 45—60-70 Sgr. — Roggen 56-6065 68 S 
nach Qualität und Gewicht. — Gerſte, alte und neue, 45—50—53— 
en 6810 2311 N ei 5 8 r., alter 36—38—41 Sgr. — Erb⸗ 

n — Fe ats 50 —5 Par i a 
bis RT Ehle. Sgr. — Hirſe, gemahlener, 5% 

Oelſaaten flauend. Die Angebote beſtanden meiſtens in mitteln und 
geringen Sorten, die auch nur einige Silbergroſchen unter Notiz anzubrin⸗ 
gen waren, während die beſten Sorten ſich im Preiſe behaupteten. — 
Winterraps 145—150—153— 155 Sgr., Winterrübſen 140—144—146—150 
Sgr. Sommerrübſen 130—133—136— 138 Sgr. nach Qualität, 

Rü boͤl bei ſchwachem Geſchaͤft im Werthe unverändert; loco 18% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 18%, Thlr. Br. 

piritus nur kleines Gefchäft; en detail und loco 16 Thlr. bezahlt. 

Kleeſaat war heute nur in ſehr kleinen Poſten offerirt und für beide 
Farben war guter Begehr. Zu notiren iſt weiße Saat 14—16—18—20 bis 
21 Thlr., rothe Saat 18 —19—20 - 21 Thlr. pr. Ctr. 0 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen unbedeutend und die 
Preiſe feſt; dagegen fand in Spiritus bedeutender Umſatz ſtatt. — Roggen 
51½ Thlr. Br., September⸗Oktober 51%, Thlr. bezahlt Oktober⸗November 
51% Thlr. bezahlt, pro Frühjahr 1857 war 49 Thlr. Gld. — Spiritus loco 
15% Thlr. bezahlt, 15% Thlr. Gld., pr. September 14 Tpir. bezahlt 
und Gld., September-Dftober 13 Thlr. Br., Oktober ⸗November I1%,— % 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1857 
war 11% Thlr. Br. 


L. Breslau, 2. Septbr. [Zink.] Geſtern ſind 1000 Gtr. loco Eifen- 
bahn zu 7 Thir. 24 Sgr. gehandelt, heute war 7 Thlr. 26 Sgr. zu machen. 
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Als Verlobte empfehlen fi) Freunden [1275 2 i ge. rtoire. N Wege 2 5 5 
und Verwandten ftatt befonderer Meldung: m heften Schmerzgefuhl Verwandten d * 8 9 della Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Auguſt 1856, 
— Böhm. Freunden die Trauerbotſchaft, daß unſer heiß: Mittwoch den 3. Sept. Bei auge nen [842] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
eodor Goetz. N treuer Sohn und Bruder, der Ober-“ Abonnement. Sechstes Gaſtſpie gl. R 5 
Beuthen D/S., den 31. Aug. 1856. [1270] | kaplan Robert Amende zu Beuthen, zu⸗] fächlifchen Hofſchauſpielers Herrn = Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
EEE EEE UT ai ei olungeeie, 1 3 Zum 2. — 3 1. Geprägtes Geld 8 m 4 05 7 Re ur Nn 
ine Frau ha ohn]? 5 ägiger iel n 7 5 aſſen⸗Anweiſu i : — — 
ee (11271) im 36. Lebensjahre am Ayrbat im elterlichen vogel. Gars, 7 7 Emil Devrient.) 5 281 ee n ſungen und Darlehnsſcheine — Ba Bis 
Pommerzig, den 31. Auguſt 1856. Haufe zu Gleiwitz, verſehen mit den h. Sterbe⸗[ In der Are des Wintergartens. Wechſelbeſtände RER ERIPE RN . 
B. Graf von Schmettow. ſakramenten, fanft verſchieden iſt. (Bei ungünftiger Witterung im Saaltheater.)] 4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
FF eher Werte db il. 20 bee aer in Rene und Lewe don Fl ge fl. Ser. 587,575 
Statt jeder beſo l ' 8 7 ents Nr. III. 10. af a ominal⸗ on l .— . ‚ u u 
Gehen Nachmittag wurde meine liebe — 3 d der eigen Gescher. bett, vom königl. iber Gollhermonte 5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
Antonie, 0 dh runden N (Auf an 20 5 5,8 un Leute Geld Courswerthe c u 27-5 
tern Knaben * ; : ‘ 5 ilungen von 
5, Auguſt 1856. [1919] Geſtern Abend 11 uhr entſchlief fanft in! haben.““ Zeitpoſſe in 3 Abthe Paſſi va. 
Glaz, den 1 Supuf F. Schmidt. dem Herrn der tönt“ a und Weihrauch. Mat von Haun Sluſter, 1. Banknoten im „ 3 HE 1,000,000 — — 
Paſtor prim. Karl Heinrich Patrunky r. Chriſtl.) Anfang 8 Uhr. 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 200,147 11 — 
5. Anzeige. im Feldten gaftrifhenervöfen Fieber in (1150) 3. Depofiten-Kapitalie 6,915 24 7 
Todes⸗Anz Meldung.) einem Alter von 61 Jahren. 1274] Geſang⸗ eſt . n . ame ' 
(Statt befonderer Me ne: denmark Beuthen a. d. O. den 1. Geptbr. 1856. R Der 0 4. Dem Stamm⸗Kapital per 4 , „ 1,000, ͥ — —. 
Den heut Morgen 4 uhr durch Die Hinterbliebenen. in Königs uͤtte welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


lähmung erfolgten ſanften Tod ihres ge⸗ 
liebten Cebu Bruders und Schwagers, des 
Kürſchnermeiſters Rudolph Kirchner, zeigen 
tief betrübt an: Die Hinterbliebenen. 
reslau, den 1. September 1856. 
Die Beerdigung findet Donnerstag NM. 
3 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Medieinlsche Seetion 
der schlesischen Gesellschaft Freitag den | mittags 2 U 
5. Sept. Abends 6 Uhr: Vortrag der Herren zu welcher hi 
Dr. Aubert und Dr, Neumann. 


Sonntag den 7, tember 1856. 
Anfang des Konjereo 3 uht Nachmittag, 
Sonnabend den G. September Nach⸗ 
r beginnt die Beneralpznber. 
itwirken e 
11284) erscheinen miſſin. he mitw 8 
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Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Auguſt 1856. 
ä —— — U:. [—— — — — —— — — 


Die ſtädtiſche Bank. 
Mit einer Beilage 


Beilage zu Nr. All 


Mittwoch den 3. 


1841 


der Breslauer Zeitung. 


— 


September 1856. 


ueberſi 


von dem Zwecke, den Grundzügen und d 

beſtätigt durch di 

1. Zweck. Es hat 4 die mannigfa 

$ Den Menschen le 9 — bisher Aſſekuranz⸗Geſellſchaften aller Art gegen die m an 
gemildert werden können, 
gegen die Erwerbloſigkeit ; 


1 er, 

— der Staat oder irgend fon di 5 

ne — Sewerbsfpigte) 444 eisen traurig iſt Ihre Lage, wenn 
en des Glücks und der Kräfte für ige 


Baer ewige für einen glüdlichen 


— anderen ähnlichen Anſtalt bei früherem Ableben ſo vollſtändig den Erben geſichert bleiben, als in 
ſchaft. 5 . 

6 .Die Grundzüge dieſer Geſellſchaft beſtehen in einem Sparkaſſen⸗Syſtem und in gegen⸗ 
ſeitiger theilweifen — den Weit liedern derſelben. Es wird Jedermann leicht möglich, ſich nach Maß⸗ 
105 feiner Kräfte oder Wünſche durch verhlltnizmäßtg kleine Einlagen eine beſtimmte jährliche Penſion von 10, 


ö Wer in die Anſtalt treten will, hat dies dem Dixektorio derſelben 
nend durch ein bei demfelben ſowohl, als auch bei jedem Agenten, vorhandenes und unentgeltlich zu erhaltendes 
umeldungs⸗Formular anzuzeigen, indem derſelbe unter Beibringung ſeines Geburtsſcheins, ſein Alter, ſo wie ſeinen 
Vor⸗ und Zunamen, Stand, Wohnort, den Betrag der 1 ſion und das Alter, von welchem aus er ſie 
ſich ſichern will, anzugeben und eine weiter unten zu beſtimmende Summe als erſte Einlage beizulegen hat. 
5 4, Der Eintritt in die Geſellſchaft iſt jedem Individuum, ohne Mückſicht auf Wohnort, Stand, Alter, Re⸗ 
ligion und Weſundheitszuſtand für ſich und für jeden Anderen, gleichviel ob Frau, Bruder, Schweſter, Vater, 
utter oder ſonſt Wen erlaubt; — ſelbſt dem neugebornen Kinde kann auf dieſe Weiſe ſchon ein ſorgenfreies 


Alter bereitet werden. i gi 
i Für j e onen wird das Anrecht auf die für ihr Alter ihnen 
55, Die Einlage wird geſammelt. Für jüngere Perſt bewirkt. Do die meiften a 


beſtimmte Penſion entweder durch Sammeln oder durch einmalige Einlage 
—.— a5 Sammler Yufnapıne —＋ werden, ſo ſoll zunächſt von dieſen geſprochen werden, — von den anderen 


G 

t unter 1 1 

gelangen — Zu er beträgt, angenommen, und dem 
u hi eine be 


zöße der Einlagen gänzlich nach Art der Sparkaſſen überlaffen. 
lerg beßehen. 


Sichen Penſionsſatz von 800 Thlr. nicht überſchreiten. Der 


Juli nach . 2 50% 55., 60. Lebensjahre, $ 6 d. St. 
heil feiner Einlage ſchon zeitig in den Pen⸗ 


ch t 
er Organiſation der Allgemeinen Preußiſehen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslan, 
e allerhoͤchſten Genehmigungs⸗Urkunden vom 28. Februar 1845, 1. April 1853 und 7. Mai 1856. 


ahlungen, welche naturlich die Sammlung langſamer vorſchreiten laſſen, fo wie fpärliche Nachbringungen oder 
Ber Unterlaſſung bis zum penſiensfahigen Alter die ie Nachzahlung oder Verminderung 9 Denfton 
zur Folge haben. — Die Tabelle J. bezeichnet in ihrer Einrichtung ſonach das kleinſte Maß der erwerbliche: Pens 
ſion und die längſte Dauer der = und ſtellt die Benützung diefer Einrichtung der Möglichkeit und Nei⸗ 
ung der Geſellſchaftsgenoſſen anheim. Von dieſer Einrichtung werden beſonders ſolche Individuen Vortheil ziehen 
önnen, welche durch Erbschaften oder einen Glücksfall in ihrer Jugend plotzlich zu einem Kapital gelangen und 
daſſelbe gegen jede Wendung des Schickſals für ihr Alter ficher ſtellen wollen, oder Wittwen, welche durch die 
Sorge ihrer Männer in den Beſitz eines, entweder ſelbſt geſparten, oder durch eine Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
acquirirten Kapitals gelangt find, und vorausgeſetzt, daß fie bereits im penſtonsberechtigten Alter befindlich, ganz 
oder theilweiſe daſſelbe der Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft anvertrauen wollen, wodurch ihnen eine doppelte bis 
breimal [9 große Rente von ihren Kapitalien als auf jede andere Weiſe der Verzinſung derſelben erwachſen wird. 
onen, welche mit unveränderlichen, nach dem Altersjahre ihres Eintritts in die Geſellſchaft beftimmten 
chen Einzahlungen ſammeln wollen, iſt unter Nr. III. eine befondere Tabelle dem Statut beigegeben worden. 
58. Peuſions⸗Serechti — Der Anfang der Penſions berechtigung iſt mit dem 50. Lebensjahre feſt⸗ 
efegt, well es die Tendenz der Sefe ſchaft ift, und bleiben ſoll, das Alter zu verſorgen, alfo erft dann, wenn die 
Kräfte des Körpers und Geiſtes anfangen, ihren Dienft zu verſagen, ihre ſegensreiche Wirkung zu entwickeln. — 
Wer ſich jedoch in ſeinem 50. Lebensjahre noch im vollen 7 Kraͤfte befindet und des ungeſchwaͤchten Ge⸗ 
brauchs derſelben zu erfreuen hat, dem iſt es freigeſtellt, den Anfang feines Penſionsgenuſſes von jedem der zwi⸗ 
ſchen dem 50. und 70. Lebensjahre liegenden Jahre ab, zu bezeichnen. x 
5 9. Baldiger Penſionsgenuß. Jeder, der bereits 50 Jahr oder auch Älter iſt, und der Anſtalt beitre⸗ 
ten will, kann ſofort in den Penftonsgenuß treten, und bedarf, je näher fein Alter dem gewöhnlichen Ziele menſch⸗ 
licher Lebensdauer ſteht, eine mit jedem Jahre geringere Einlage zur Begründung einer bis in das höchfte Lebens⸗ 
alter verſicherten Penſion, fo daß dem 60 jährigen beinahe 10 pCt. u. f. w., dem älteren Mitgliede noch mehr Ins 
tereſſen von ſeinem Kapital ſofort bewilliget werden. . 
5 10. Penſionsſchein. Die Penſionen werden den als Sammler ein ? 
digung des Sammelſcheines, den älteren durch baldige Ertheilung eines Penſſonsſcheins, 
1, Januar und 1. Juli jedes Jahres pränumerando gezahlt. u } j 5 
$ 11. Lebensatteſt. Um die Penfion zu erheben, hat jedes Mitglied unmittelbar an das Direktorium, 
oder an einen Agenten der Geſellſchaft ein Lebensatteſt nach dem bei den Statuten befindlichen Schema zu überreichen. 
9 12. Rückgewähr. Nach dem Tode eines Mitgliedes, wenn daſſelbe noch nicht in den Penſionsgenuß ge: 
treten iſt, werden die bagren Einlagen nebſt einfachen Zinſen nach näherer Beſtimmung des $ 15 1. d. St. an die 
Erben zurückerſtattet; iſt aber daf 


etretenen Mitgliedern gegen Aushäns 
in halbjährigen Raten am 


F 
bzeiten oder nach dem Bode verzichtet haben, iſt die Tabelle II. 4 . — Rad) den älteren Statuten von 


von 
efor⸗ 


inſes⸗Zinſen und Gewinn-Antheil rt chen N e . g 
mit jedem 50 ren Jahre das Penſions⸗Kapital niedriger ſein da 2 aus Tabelle . um die Den! fein Alter gelebt, oder neben dem Streben für feine Selbſterhaltung für die Hinterbliebenen ein Kapital geſammelt 
ſion von is zu 70 Jahren von beinahe 8 bis 14 pGt. Nute — Weitere Vortheile der Sammler beſtehen darin: zu haben. 8 4 ’ 
1) daß ihr auf einmal oder nach und nach eingezahltes Kapital ſich früher vervollſtändiget, als die Tabelle I, an⸗ $ 14, Verwaltungs⸗Beiträge. Die Verwaltung der Anſtalt wird beſtritten aus 5% Beiträgen, welche 


. 
> 


6 nach 


14 d. St. der lebende Sammler Darlehns⸗ oder zurückziehungsweiſe über feine baare Einlage 


der S ler — aan me Statut t berückſichtiget worden, a 

ufachen Binfen a Erben ren? das veoibizte tatut 8 bewilligt — 
Darlehne bis zu 7 der baaren Einlagen; das neueſte von 1850 geſtattet dieſelben aber auf die liberalſte Weiſe 
unter den im $ eſtellten Modifikationen. 


14 auf, 

a Ma abe der Tabelle J. fein einſtiges Penſions⸗Kapital auf einmal einzahlt, hat in dem Maße 
w 5 Ba un aa in . diaet und Dividenden⸗Zuwachs tritt; das Kapital für 100 Thlr. 
Babe vervollſtändiget ſich angemeſſener Weiſe früher und führt eine höhere Penfion herbei, als bei fpäteren 


Beid 
nicht die Rüctgem En 


a e 
ern Nachmitta r Neue Oderſtraße Nr. 5 
a 5 905 haben daher bei einem entſtehenden nächſten Feuer dienigen 


as 90 ausgebrochene Feuer iſt das 
Iſte in dieſem Halbjahr. — 
Wega zu — 8 .. Feuerzettel auf das 2te, Ate u. te 


mehreren Seiten über 


euer lauten. - 

; ur Genüge dargethan, 

reslau, den 2. September 1856, Der Magiſtrat. Abtheilung VI, — 0 den Bernen, wel 
(1278) beim Klaffenunterrichte 


a - Stiftung. 
8, der „ Guſta a Adolph Stiftun ns in Schleſien iſt er⸗ 


Nr. i 0 
tenen, bei den königl. . pehar zu haben und ** Berichte vom Zweig⸗Vereine 
chenbach, über die Grundſteinlegung des Pfarr⸗ und Schulhauſes zu Ottmachau u. ſ. w. 


Ankündigung. 
Die Aufnahme neuer Schüler an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule findet 
am 30. September d. J. durch den Dirigenten Herrn Dr, EA (Köppenftrafe 24 B.) 
att. Nähere Auskunft giebt das Amtsblatt der königl. Regierung zu Breslau vom 15ten 
Augaf d. J., Stück 33. Die bis jetzt nur in Ausſicht geſtellten Bedänftigun en derjenigen 
Bauhandwerker, welche eine Gewerbeſchule beſucht haben, find durch die Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung vom 24. Juni d. J. (Staats⸗Anzeiger Nr. 186 und 187) nunmehr feſtgeſetzt. 
Schweidnitz, den 15. Auguſt 1856. , 
Das Kuratorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
du Bignau. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. br. Großmann. 


Allgemeine preußiſche 
Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu Breslau. 


Nach Beſtimmung des § 27 der Statuten werden die geehrten Mitglieder der 
Geſellſchaft, von — weibliche und unmündige ſich durch ſchriftlich Bevollmächtigte 


vertreten laſſen können, zu der 
am 6. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


naſium 4 
erechte 
& rern, welche ſich der 
Erlaſſe des kgl preuß. 
Ztg.“ vom B. Juni 


ig 2 bee 
ur Bildung 
daun und empfohlen 


des betre 


Anerkennung die 


manche der Herren, 


Unterrichte in 


der 2. und 3. 


(Die engliſche Grammati 
dies trefflich 


che bei ri 


ng bei Gym 
weitere . 2 na 


ürdigung an haben, 


Kenntniß möglichft ee Vokabeln 
Neberfegung, durch mannigfaltigſte Verwendung der erlernten Vo 
wird 


mit diejenigen Herr 
inden ſo ffendend en, 


den, die Vorzüge der ; 
veranlaßt fin der engliſch Boltzſchen Grammati 


auch da nicht ausbleibenden Erfolge, 


, en fei no 
Für dieſe bel zuſammen koſten 


lan die Buchhandlung Joſef Max 


en 
* NN 
ats chland: SR 


von den baaren Einlagen und den aus deren Veranlagung hervorgehenden Zinſen berechnet werden, wie aus de 
3% Figen Einbehalt von der Rückgewähr an die Erben; die mit der Zeit en | Ueberſchüſſe treten der Di- 
vidende der überlebenden Sammler zu. 
$ 15. Verwaltung und deren Ueberwachung. Die Verwaltung ſteht ferner unter der Ober⸗Aufſicht 
des Staates und unter der beſtändigen Kontrole eines aus 5 Mitgliedern und 3 Stellvertretern beſtehenden Kura⸗ 
torii; der Geſchäfts⸗Brtrieb wird durch einen General⸗Bevollmächtigten geleitet, welcher als Mitglied des Direktorü 
mit demſelben über alle Angelegenheiten zu berathen und allen Obliegenheiten und Befugniſſen ſich zu unterziehen 
hat, welche die 55 19 und 27. d. St. erwähnen, 
§ 16. Sitz des Direftorii und deſſen Vertretun 
u Breslau, wo es Büttnerſtraße Nr. 30 fein Hauptbüreau hat, 
aupfs und Spezial⸗Agenturen in a 
brigen Deutſchlands vertreten, woſelbſt — 
egen 


eil zu nehmen. 


[1279] Das Direktorium. 


(Eingeſandt.) 12871 


k von A. Boltz, nach Robertſons Methode.) Die von 
e Buch auch in diefer Zeitung gebrachten Urtheile haben 
oßen Vortheile beim Unterricht, die überrafchende Förde: 
5 chtigem Verſtändniß ſich durch Benutzung dieſes Werkes auch 
erzielen laſſen, und wovon die erſt in neuerer Zeit wiederum erfolgte 
1 ſien und höheren Bürgerſchulen Zeugniß giebt (das Gym⸗ 
oſter in Berlin, die höhere Bürgerſchule zu Graudenz ꝛc.), 
| Erfreulich wird es aber den Herren Direktoren und 
— eſchen Grammatik bedienen, fein, aus dem neueſten desfallſigen 
— 0 der geiſtlichen, Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten 1 „Voſſ. 
„Seite 3 u. 4) zu fon, wie dieſe Methode „den Schülern die 
in der möglichſt lebendigen und belebenden Weiſe 1 

abe 
zu verſchaffen“, auch ſeitens der höchften Schulbehörden aner⸗ 


n, welche das Boltzſche Werk bereits benutzten, in der 
Minifterii eine erfreuliche denn Mee fo dürfen ſich auch 
9 noch andere Bücher ** Unterricht zu Grunde * 
ben Bereenben Anfalter anführen . De guten, 
ei den betreffenden Anftalten e en — ' 
werden die Belohnung des gefaßten Seſche fein. 


ch bemerkt, daß der 1, Theil à 15 Sgr. befonders verkauft wird; 
1 Tol ar mebefhen uchhandlungen, in Bres⸗ 
u. Komp. haben Exemplare vorräthig. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt fo eben erfchienen: 


Kern's Conſulent 


für den preuß. Staatsbürger, 

enthält die wichtigſten neuen Geſetze, 

nebſt dem neuen Verfahren in Prozeßſachen. 
Neue Folge (Zr. Bd.) Stes Heft, 

die neuen Geſetze von 1856 enthaltend: Land⸗ 

gemeinde⸗ und Ortspolizei⸗ Ordnung, 
Veränderungen des Strafgeſetzbuchs ꝛc. 

eis 8 Sgr. 1134 


9 
Wir machen die zahlreichen Beſitzer des obi⸗ 
en Buche auf diese ortjegung aufmerkſam. 
Pie darin enthaltene Landgemeinde und 
Ortspolizei:Ordnung, mit Minifterials 
Reſkripten, Motiven zc. ik namentlich für alle 
Gutsbeſitzer und Landbewohner von größter 
Wichtigkeit. — Auch vollſtändige Exem⸗ 
plare des Buches find fortwährend zu haben. 
1. u. 2. Bd., dritte Aufl. 1 Thlr. 6 Sgr. 
3. Bd. (neue Folge) 1. u. 2. Heft 18 Sgr. 
Zuſammen 1 Thlr. 24 Sgr. 
Die Brauchbarkeit dieſes Buches iſt allges 
mein anerkannt und dürfte ſich auch ferner 
überall bewähren. ; 


[840] Bekanntmachung. 
Die Lieferung des für das Jahr 1850—57 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte nöthigen 
olzes, der Kohlen und der gegoſſenen 
Lichte ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 


daß die gr 


e ꝛc.) 


bislan 


en Sprache 


eee ee, 
x 


Kunstverein 


{m Börfengehäude — par terre link“ — flattfindenden General⸗Verſamm⸗ 3 ür den Stich in Schwarzkunst - Manier, gen werden. Hierzu ſſt, und zwar in Betr 
lung dert — pe : welcher jährlich 2 er Aa er, Oelgemälden talentvoller & >= Pe wo. 3 ie al DEE 
Air Anleitung des $ 28 des Status werden die ad 1 bis 4 erwähnten Ge⸗ J Künstler und = Sc warzkunst-Manier, gestochen von den beliebte- J Da. a 
gen — Zeh Beſchließung vorgelegt und General⸗Berichte ertheilt werden über den N sten Ku ferstec ern, herausgiebt, empfehlen wir allen Kunstfreunden FI den 18. @eptb. d. J., RM: & 
* Breslau, de der eilfjährigen Beſtehens der Geſellſchaft. u zur gefälligen Beachtung. Der höchst geringe jährliche Beitrag g vor dem Herrn Kanzleirath Schauder e 
‚ben 1. September 1856. Das Direktorium. * à 2 Thlr. 10 Sgr., zahlbar in halbjährlichen Raten à 1 Thlr. 5 Sgr., nete, e e 
4 en Air a Buchhandlungen 10 in Breslau bel Graß, Bartbi$ Comp. Z bietet selbst den minder Vermögenden die Mittel, sich daran zu be- bis en min ſchriftlich eingutechen, 9255 
(. 9 to ⸗Buchhand R 475 theiligen ? > „ | biernächft aber im Termin felbft einzu 
Die chroniſchen Nerv en — —— Die Quelle der meiſten lara 8 as erste Bild „Mädchen mit der Ziege“ ist bereits erschie- Die ungefähre Quantität des Beda 1 4 
Von Dr. Th. Fleiſch en eiden. heiten neuerer Zeit und deren nen und liegt zur Ansicht aus in der 17 die ray er find 5 = Zul Zn 
verläffiged Prferatio ze 2 u Muflage der Scheift ha Santiterath Gerne ; Buch" MSumst- und Musikalien-Handlung Fin ei 
Wirkſamkeit von Dr. Hilton’ rag chrift des Sanitätsrath C 15 H 2 3 tember 1856. 
ber A. Bänder 12 on's Heilverfahren. 2 7% Sgr. m 5 ane e & Go. ın T Breslau, den 1. Septem r Mefidenz. 
In Brieg durch A. i Oppeln: W. Elar, in P. artenberg: Heinze. J Junkernstrasse No. 13 neben der goldenen Gans Kgl. Stadt⸗Gericht nn , Born 
lumen⸗ und Obſtfreunden zeige 7 i i 15 ch ausführliche i 6 Nigel * Ftion, Zeeitag den . „Gebäude 
* len a e e 2 „segebenft an, * 3 A = 8 arliche Prospecte und Listen zur ee ; u Ah, pi oo: deere (ge . 
12 N ja ani e ie + on blühende 1 l 5 ee DAs d EIS ZT EIER ACH Ae N 2 enen 2 8 
1 . — — Tafel⸗ und Wirthſchaftspflaumen wre A De 97 har! A ETC Oe K Keek versteh emenn, gl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


aufgeſtellt habe. 


1181] = m 
. r ik Galikääitnetn | Haupt⸗Niederla e echter ungar. Weintrauben. Eine goldene ‚Brille 
Durch direkte e in Ungarn bin ich in den Stand geſetzt, die beſten Trauben zu in Monta end von der chenſtraße bis 
kommen t Die Trauben = 55 E 
Pianoforte - Fabrik Julius Mager un. e e , d g zu 5 ee e e en . dee 


in Breslau, am Binge Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pia- 


ninos (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion, [1934] | [1897] 


bis 10 Sgr. Abnehmer ganzer 


Fruchthändler in Breslau, am 


ſtraße Nr. 38 bei J. 


M. Schay eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Auguſt Hodeck, 11943] 


ge Nr. 31, am goldenen Baum. 


Bekanntmachung. 820 

Die Stadt⸗Gemeine zu Oels beab chtigt 
ihre Brauerei vom 1. Oktober 1856 ab an⸗ 
derweit auf ſechs Jahre zu verpachten. 

Es iſt daher ein Termin zur Verpachtung 
der Brauerei auf den 15. Septbr. 1856 
Vormittags 10 Uhr in dem magiſtratualiſchen 
9 vor dem Syndikus Herrn 
v. Kracker anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die nähern Bedingungen find täglich in den 
Amtsſtunden bei dem Raths⸗Sekret. Bood⸗ 
ſtein einzuſehen. 

Bemerkt wird nur, daß der Pächter eine 
Kaution von 250 Thlr. zu zahlen habe, und 
daß der Zuſchlag der Pacht erſt nach Beſchluß 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgen 
kann, der Pächter aber an fein Gebot bis zum 
Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gebunden iſt. 

Oels, den 19. Auguſt 1856. 

Der Magiſtrat. 


1240 Bertanf 
LPG. der hieſigen Rüben⸗gZucker⸗ 
Fabrik beabſichtigen auseinanderſetzungshalber 
ihre gemeinfchaftliche Beſitzung, beſtehend aus 
neuerbautem Wohnhauſe und neuerbauten Fa⸗ 
brikgebäuden, worin nur einige Jahre die 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrikation und das Raffiniren 
des Zuckers betrieben wurde, nebſt den darin 
befindlichen Maſchinen und Fabrik⸗utenſilien 
öffentlich meiſtbietend freiwillig zu verkaufen. 
Es iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf 
den 15. September 1856, 

N Vormittags 9 Uhr, 
in dem Fabrikgebäude hierſelbſt anberaumt, 
in welchem die Verkaufs⸗Bedingungen näher 
bekannt gemacht werden. Zahlungsfähige 
Kaufliebhaber werden zu dieſem Verſteige⸗ 
runge⸗Termine eingeladen, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß das circa 4% Morgen haltende 
Grundſtück mit den Gebäuden, ſowie die Ma⸗ 
ſchinen, Fabrik⸗utenſilien ꝛc. einzeln verkauft 
werden ſollen. a 

Die an mei liegt in einer ſehr fruchtba⸗ 
ren und ſchönen Gegend, von der einen Seite 
an dem ſchiffbaren Werrafluß und von der 
andern Seite an der Landſtraße nach Eiſenach, 
Kaſſel, Münden ꝛc. und iſt die Fracht bis zur 
Eiſenbahnſtation 2 Sgr. pr. Ctr. 

Hinſichtlich der ſo günſtigen Lage iſt das 
Grundſtück zur Anlage eines jeden bedeuten⸗ 
den Fabrik⸗Etabliſſements geeignet, und um 
ſo mehr, da Arbeitslohn und Brennmaterial 
hier billig ſind. 7 

Nähere Auskunft vor dem Termine erthei⸗ 
len auf frankirte Anfragen: 

Heinemann und Comp. 

Eſchwege, den 29. Auguſt 1856. 


Ein elternloſes Mädchen aus den gebildeten 
Ständen, ohne Anſprüche an das Leben, und 
im Beſitz eines vor Mangel ſchützenden Ein⸗ 
kommens, wünſcht ſeine Zeit in angenehmer 
und nützlicher Weiſe, durch Aufficht über eine 
Haushaltung, oder kleine Kinder, oder als 


11281] 


Stück incl. Gebind 14 Thlr. 


C. 


[1228] 


Schöne 


N N 
Neuen Schotten-V ol 


ERBE schönster fetter Qualität, und verkauft in ganzen Tonnen, klei-] bewandert ift, wünfcht in einem Mode⸗Ge⸗ 
nen Gebinden und stückweise zum billigsten Preise, das nz. mit circa 45 ſchäͤft ein Engagement, Näheres 19 


Oderstrsase, 3 Präzeln, Nr. 24. 

Echt engl. Patent-Blutdünger, Hotel zum blauen Besch in Breslau 
Beh SB r voben-Gefeäft, Der Deeit In einem ſelche 
cht engl. raff. Steinkohlentheer, Men feen 
Dachpappe aus der Fabrik der IIH. Stalling u. Ziem — band ai a 


in Barge, offeriren: Bey er & CO., 
roße Ananas und Pfirſichen 


1842 


Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, 


beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1848. 
Grund⸗Kapital: 3,000,000 Thaler. 


Deie Geſellſchaft verſichert Mobiliar und Immobiliarfaller Art auf landwirthſchaftliche Gebäude und deren Inhalt, Vieh und Erntefrüchte zu billigen und feſten 
Prämien, und gewährt auch den Hypothekengläubigern alle mögliche Sicherheit. — Die Geſellſchaft verſichert auch Waaren und Güter aller Art gegen alle Gefahren auf 
dem Land⸗, Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Transport.—2 Zur Annahme von Anträgen, fo wie zur unentgeltlichen Ertheilung von Proſpekten und ſonſtigen Auskünften empfiehlt ſich: 


Der Agent B. Boas, Junkernſtraße Nr. 35. 


Im Literatur: und Kunſt⸗Comptoir in Berlin find erſchie⸗ 
nen und durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen des In⸗ und zullan⸗ 
des zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2 
1 Karten 


der berühmten 


Wahrſagerin 
Mlle. Lenormand aus Paris, 
mit denen dieſe berübmteſte Wahrſagerin ihres Jahrhunderts die 
wichtigſten Ereigniſſe der Zukunft vorhergeſagt. 
30 fein lithographirte Karten, nebſt einer leichtfaßlichen Erklärung, 
wodurch es Jedem möglich iſt, ſich die Karten ſelbſt zu legen und 
ſo ſeine Zukunft aba = an jenen. | in elegant ausgeſtattetem Etui, 
re gr. 

Mit dieſen Karten verkündete Mlle. Lenormand Nas 
poleon feine Größe, fo wie vielen Fürſten und Großen 
ihren Untergang. 

1840 wurde von Mlle. Lenormand als das Todes: 
Jahr Friedrich Wilhelm III., verſtorbenen Königs von 
Preußen, bezeichnet. x [1283] 


2 1 Die Tochter eines auswärtig höheren Beam⸗ 
1 Her In ten, die polniſch ſpricht und im Schneidern 


N 


Nr. 58, im dritten Stock. 


[1288] Ein tüchtiger, ordentlicher, gewandter 
Kellner wird mit gutem Gehalt als Ober⸗ 
Kellner in eins der erſten Hotels Oberſchle⸗ 
ſiens geſucht. Perſönliche Meldungen Freitag 
den 5. d. Mts. von Früh 8 bis 10 Uhr im 
Hotel zum blauen Hirſch in Breslau. 


[1206] 


F. Rettig, 


ungirt hat, geſucht und gut honorirt. 
! Abteffen Hanke — AN N 
1 


BB” Sic Wirthsch.-Inspekto- 
ren, — Beamte u, Wirthschaf- 
ter, fo wie auch für Wirthsehafts- 
Volontaire u. Lehrlinge, (auch 
zur Erlernung der Spiritus⸗Brennerei und 
der Preßhefen) ſind ſehr gute Stellen gemel⸗ 
det. Nachw.: R. 


Albrechtsstrasse Nr. 14. 


Geſellſchafterin, bei mäßigen Auforderungen 
anderer Leiſtungen, e und würde bei 
einer ihr zuſagenden rückſichtsvollen Anfnahme 
und Behandlung, in einer ſtillen freundlichen 
äuslichkeit, auf jedes baare Honorar ver⸗ 
zichten. Unmittelbar von den hierauf rüͤckſich⸗ 
tigenden Familien, ohne Vermittelung Ande⸗ 
rer, ausgehende Anträge, unter genauer Be: 
zeichnung der Verhaͤltniſſe und Anforderungen 
werden unter A. W. in dem Hauſe Ring 
Nr. 59 — erſte Etage — Breslau — ange⸗ 
nommen. [1933] 


Avis für Güter⸗Käufer. 

Von mehreren Güter⸗Beſichtigungs⸗Reiſen 
zurückgekehrt, bin ich im Stande, den geehr⸗ 
ten Käufern die annehmbarſten Propoſitionen 
zu machen; empfohlen wird insbeſondere ein 
Rittergut in Nieder⸗Schleſien von 1200 Mrg. 
Areal, halb Weizenboden, elegant maſſiv, mit 
großen Annehmlichkeiten, für 75,000 Thlr. 
Ein Gut von 550 Morgen für 26,000 Thlr. 
Ein Gut von 600 Morgen für 36,000 Thlr., 
ſo wie einige . in Oberfchlefien 
um Tau eeignet. 5 
r 0 Der Güter⸗Agent S. Singer, 
[1935] Junkernſtraße Nr. 2. 


am) — 
T 


gr., wofür in Paris und London das 


— bezahlt wird. Es ſind nach und 


2 P 1 n 
um durch wenige Tropfen Klei 

waſſer, Taſe enter, Erima gr 
ſchuhe, Salons und Boudoirs mit einem 
vorher nichtgekannten Wohlgeruchdauernd 
zu erfüllen. Und wer ſollte auch in unſe⸗ 
rem ausgebildeten, verfeinerten Zeitalter 
einem ſolchen Genuß widerſtehen können? 
Huldigten doch ſchon alle äſthetſſch gebil⸗ 
deten Völker des Alterthums, wie des 
Mittelalters und der Neuzeit dem Sinne 
des Geruchs, und die aͤlteſten Völker dach⸗ 


ten ſich 
d Wohlgeruch. [1276 
me Er Kreller, Gbemiker. 
En- gros- Lager für Schleſien 
iſt uur allein etablirt in der 


dl. Eduard Groß, 
. Neumarkt 42. 


280 ihren Himmel voll Ambro⸗ 


In einer der d 0 
oder Sachſens wird ein 
waggen- Geschäft zu kaufen und ſücht. 
1. Januar k. J. zu übernehmen geſuch⸗ 
Adreſſen werden erbeten unter E. 6 
Breslau poste restante franco. 


Revakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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werden gekauft und die beiten Preiſe bezahlt bei Auguſt Hodeck 
[1898] Fruchthandler in Breslau, am 120 1, am 


Probsteier Saat-Roggen u. Weizen 


ofleriren: Beyer & CO., 


1220] Albrechtsstrasse Nr. 14. 


Echte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln, 


direkt aus den beſten Pandelsgärtnereien bezogen, find angekommen; dieſelben fallen aus⸗ 
nehmend ſtark und ſchön, fo daß fie einen reichen Flor verſprechen, und offerire ich ſolche 


laut gratis in Empfang zu nehmenden Cataloge. 1 
Carl Fr. Keitſch, 


1202 in Breslau, Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 25, Stockgaſſe⸗Ecke. 


Giesmansdorf. Preßhefe, 


anerkannt beſte, triebkräftigſte Qualität, täglich friſch, empfiehlt: 
11280] die Fabrik⸗Niederlage, Karleſtraße Nr. 41. 


Eltern und Vormünder, welche junge 
Offene Stellen 


Mädchen, die hieſige Schulen beſuchen ſol⸗ 
Für zwei Buchhalter, wovon der eine 


len, in Penfion zu geben 3 
der polniſchen Sprache mächtig fein muß, widme ich hiermit er 
für einen Korreſpondenten mit ſchöner 


ö . An⸗ 

Anzeige, daß ich zu deren Aufnahme 
Wolle für einen Kommis, der im fang 99519 2 bin. Fräul. Klara 
MWollegefi äft ganz firm iſt und welcher Brecht, Vorſteherin einer 
bald außerhalb Breslau in ein Fapiſſe⸗ { Ri 19, und 
rie⸗Geſchaft eintreten kann, desgl. für ſchule, Ring Nr. 19, ße Nr. 14, wer: 
ein Paar gebildete Knaben als Lehrlinge, [Dr. Gröger, Biſchofsſtraße ? 2 18 
gleichfalls in einem Fapiſſerie⸗Waaren⸗ den die Güte haben, über mich Auskunft 
Geſchäft. Sämmtliche Perſonen erfah⸗ zu ertheilen. [1942] 


ren das Nähere durch Herrn Kaufmann Au guſte Scholtz y 


N. Feldmann, Schmiedebrücke 50. 
Ein gebildetes Fräulein aus guter Büttnerfttaße 6, zwei Stiegen. 
7 


Familie, von angenehmem Aeußern, ſehr 


110251 


u 
ann. Ki 


— 


goldenen Baum. | Prenzlauerfir. 38. 


höheren Töchter: | find auf 
Herr Diakonus | durch Adminiſtrator Piſchel, 


Peilau Schlöſſel b. Reichenbach.] Schl. Rust.-Pfdb 


unn, Agent in Berlin, 
11720 


In der Familie eines Lehrers 
1 oder 2 Jen onäre Aufnahme. 
or Sadebeck, Kloſter⸗ 


kunft wird Hr. Profeffi 
ſtraße 1 t. dfe Güte haben zu ertheilen. [1841] 


Em im Eiſen⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗, Eigarren⸗, Tabak-, Produkten⸗ 
und Speditions⸗Geſchaͤft bewanderter, 
beſonders als Verkäufer empfohlener 
junger Mann ſucht zum 1. Okt. d. J. 
eine andere Stelle. Gefällige Adreſſen 
werden sub T. R. Sorau N.-L. poste 


restante erbeten. m 


Für den Commiſſions⸗Verkauf eines Arti⸗ 
kels, den Tuchfabrikanten in großen Partien 
gebrauchen, wird ein Haus geſucht, welches 
den Verkauf beſorgen könnte. 

Nur auf ſolches wird reflektirt, welches 
wenigſtens jährig dieſe Fabriken beſuchen 
läßt und 5 Referenzen rin vermag, 

Das Nähere auf Franco⸗Briefe durch 

Philipp Kürten, in Köln am Rhein. 


! Nicht zu überſehen. 
Reines Roggenbrodt 6 Pfund 12 Loth für 


7% Sgr., ift. täglich fri i 
Fer rutvägerhrahe al " dene 


000 Thaler 


3 
ſichere Hypothek ſofort 


Schmiebebrück 
miedebrüͤcke 
Nr. 22. 1 11920 
Getreide: Kümmel u la Gilka, 
von a nn reinem Geſchmack, und 
tohusdorfer Bitter, 
in vorzüglich ſchöner Qualität, empfiehlt die 
Deſtillation von 1781] 
J. C. Hillmann, Junkernſtr. 16. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


garen . 0 


98% G. |Berlin-Hamburg|4 | 


„Ein offenes rentables Geſchäft in Breslau 
iſt für ein paar Compagnons oder auch einen 
einzelnen Unternehmer Verhältniſſe halber, 
inclufive der vorhandenen Vorräthe für einen 
billigen Preis zu verkaufen. Hierauf reflek⸗ 
tirende Herren werden erſucht, ihre gefälligen 
Anfragen unter Chiffre R. B. 60 poste re- 
stante franco Breslau einzuſenden. [1946] 


Das Dominium Münchhoff bei Münfterberg 
offerirt zwei große ſchlachtbare Ochſen und 
U ſchlachtbaren Bullen zum Verkauf. 1272 


Engliſche SHanddreſchmaſchinen 
neueſter und verbeſſerter Konſtruktion, 
Säemaſchinen u. Schrotmühlen 

in verſchiedenen Größen u. Konſtruktiouen, 
Tennant ſche u. Gray ſche Grubber, 
amerikaniſche Pflüge, 

ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe empfiehlt billigſt: 
11183] Georg Streit in Glogau. 


Ein gebrauchter Damenreitſattel wird 
zu miethen oder zu kaufen geſucht Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 13, par terre rechts. [1944] 


+ Ein Sekretär 
iſt für 4 Thlr. 10 Sgr. große Drei⸗Linden⸗ 
gaſſe im Bäudel zu verkaufen. 1929 


Commiſſions⸗Lager 


ſollen für einige courante gemeinnützige 
Artikel in nicht zu kleinen Staͤdten errichtet 
werden. Reflektirende Handlungen werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſe nebſt Angabe der nöthigen 
Referenzen, unter G. E. Breslau, poste re- 
stante franco einzuſenden. [1937] 


2-ftarte Nutzküde, 1 ſchwerer 5jäpriger 
Bullen, letzterer für Fleiſcher, ſtehen bei dem 
Dom. Költſchen, Kreis Reichenbach zum 
Verkauf. Das Wirthſchaftsamt. 

Friedrichsſtraße Nr. 11 im erſten Stock find 
3 gut möblirte Zimmer mit beſonderem 
Entree zu vermiethen, [19 

Zu vermiethen iſt Karlsſtraße Nr. 28 
eine Wohnung von 3 Stuben nebft Zus 
behör, [1939] 


gu vermietben 

8 Kupferſchmiedeſtraßen⸗ u. Schub: 
cken⸗Ecke Nr. 43 u. 58 eine Wohnung im 
mmern, „Entree * 


[1920 


je Michaeli 
2. Stock aus A 8 
Zubehör beſtehend. 
Eine gut möblirte Wobnun 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt wird geſucht. Ro 


G. R. 44 poste restante franco. 


Ein Blücherplatz Nr. 11 neu 
erbauter, vier Etagen hoher Speicher 
iſt zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. [1931] 
Friedrichsſtraße Nr. 13 
iſt eine Wohnun = —.— durch den 


gerichtl. Adminiſtrator 
Piſchel, Schmiedebrücke Nr. 22. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau * September 1856. 


eine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 108-112 97 87 Sgr. 
zen dito * * — — 5 
oggen — = 
Sehe „„ Con 6 52 0 
Haſer . 33 — 34 32 30 
Erbſen . 7-0 64 62 
ab .. . 148—150 138 — . 
Rübfen, Winters 142—140 134 — 
dito Sommer⸗ 131—135 125 — 
Kartoffel⸗ Spiritus 15% Thlr. bez 


nn a —— 

I. u. 2. Septbr. Abs. 10 U. Mrg.HU.Rhm.2u. 

bei 02-688 27592 F7UHUT74 
* 15% ＋ 14% + 172 


ickt i i iblichen Arbeiten is 
geſchickt in feinen wei : er AV Wailermihlen-Werpachtunge _. Thaupunkt + 84 + 8 1 
e ß Biegen G0n6: | 108. "air 
zu Mi Aue ; li ekannt, daß mein 7 nern, Kreis Trebnitz, ſoll von gel h 
1 ron 5 Hadern: Geſchäft durch den Brand | anderweit 8 Di — un — Weite Sonnenbl. trübe Regen. 
ICCCCCCCCCVVTVTVVTTVTT 
nen und für einen unverheir. Gärtner erleidet. 2. September ö : 
nachweifen. Des Afın. N. Gelömanı, || ren, den 2. September 1856, Breslauer Börse vom | P 1856. Amtliche Notirungen. 
Schmiedebrücke 50. J. N. Feldmann, Geid- und Fonds-Gonrse. || dito Litt. B...4 | 904,8, . Freiburger 176% B. 
Comptoir: Reuſcheſtraße 58/59. Dukaten 6. | dito dito 3 . dito neue Em. f 165%, 6. 
Ar N 1 uod — Beatenbr. 4 |93%B, || dito Frior-Obl. 4 | 90% B. 
Unſere zweite Sendun orſicane 4 ouisd'or „  jkosener dito 4 YB, -Mi 3% 161½ B. 
und Cor fuer Yaradies:Aepfel ift Alte Möbel aller * Poln, Bank- Bill. 90 % B. Schl. Pr.-Obl. 4 * 992 B. — 1% 62 f. 
kürzlich eingetroffen und empfehlen wir werden Kupferſchmiedeſtr. 37 gekauft] Oesterr. Bankn. 100% B. poln. Pfandbr. 4 94 Glogau-Saganer 4 — 
davon in Driginalkiften a 25 Stück, fo und die hoͤchſten Preiſe dafür bezahlt. 1930] | Freiw. St.- An 4½ 10 B. | dito neue Em | — obau-Zitauer 4 — 
wie grüne und trockene Palmen zu bil⸗ 7 Pr. Anleihe 18504 1102 B. Fln. Schatu-Obl. 4 — [udw.-Bexbach. 4 |142% G. 
Üigen Preiſen. 1921 Ka t Starke dito 18524 dito Anl. 1835 — Uecklenburger. 4 57 4 C. 
Liſſa, Großh. Poſen, Septbr. 1856, r offe 2 dito 185314 > à 500 FI. 4 — eisse-Brieger 4 | 73% 6. 
oll Söhne und duo 185444 102½ B. |Krak.-Ob. Oblig.4 | 82% B. Ndrschl.-Mark. 4 | 03% B, 
+ Kartoffel Mebl Präm.-Anl. 185403 26 |118%, G. |Oester. Nat.-Anl.5 | 85% B. dito Prior. 4 — 
A : St.- Schuld- Sch.|3 86%, B. Schl. Bank-Ver, 105% 6 dito Ser. IV. 5 — 
empfehle ich im Ganzen und an Seeh.-Pr.-Sch. .|—] — Ninerra 97° 6. Oberschl. Lt. A. 3 4B. 
Jiegelei. [1938] f billigſten Preiſe. ; Pr. Bank-Anth. .|4 Br Darmstädter j dito Lt. B. 3 183 , B. 
Die neue Ziegel > Schiff, Bresl. Stdt.-Obl.|4 nt Bank-Actien 168% B. dito Pr.-Obl.. 4 | 90%, B. 
(bei Mochbern) if Jeden fache len, Neukirch * 27. 58,50. dito dito 4% — N. Darmstädter — dito dito % 78% 6. 
Städte Schleſtens | tigkeit, und find auch fertig gebranggen Be Reuſchelt.— dito dito 4 —  |Thüringer dito — | Oppeln-Tarnow.\4111%,B. 
zus . um den In — 1 den vierjähriget volltommen | Posener Pfandb.4 | 994, g. |Geraer dito — IKosel-Oderbere\4 MRS EB: 
er Qualität geg e Fabrikatio . ier, Ori⸗ dito ito 3 isconto- 2 VESEDERE- Ber 
Hand zu feben. Biegeleibefiger, welche fie an N naa este Ka et um | Schles. Pfandbr. “ 0 | Comm.-Anth. | [140% B, — —— 
fehen 5 AL MEREE 3 = * Auffeper| KK = Berta auf dem Dominium | & 1000 Rıhlr. 4 870 B. Eisenbahn-Aotien. to Prior.-Obl|4 | 90%B, 
Ritter daſe J. G. Ho 4 


(W. Friedrich) in Breslau. 


